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Uebher die poluſthe Aheipli 
Die polniſche Regierung ſowie auch die polniſche 

offentliche Meinung haben ihre ablehnende Haltung ge— 
genüber dem Vierer-Pakt bekanntlich ſeinerzeit unzwei— 
deutig zum Ausdruck gebracht. An der gegneriſchen Ein— 
ſtellung gegenüber dem römiſchen Pakt hatten auch die 
von franzöſiſcher Seite mehrfach gegebenen beruhigenden 
Erklärungen, daß Frankreich eine Schmälerung der Rechte 
Volens nicht zulaſſen werde, nichts geändert. 

„Kurjer Warszawſki“ läßt ſich bemerkenswerte 
Aeußerungen aus Paris berichten, die Botſchafter Jou— 
denel dem Korreſpondenten der genannten Zeitung gegen— 
über getan hat. Danach führte der bekannte franzöſiſche 
Diplomat aus: 

Der Vierer⸗Pakt iſt für Polen ein glücklicher Um—⸗ 
ſtand. Er garantiert Polen Frieden zumindeſt für einen 
jehnjährigen Zeitabſchnitt. 

Für eine Nation, die eben erſt wiedererſtanden iſt, hat 
jedes gewonnene Friedensjahr die gleiche Bedeutung wie 
ein Sieg, der auf dem Schlachtfelde errungen wurde. 
Muſſolini iſt ein aufrichtiger Freund des polniſchen Vol— 
kes. Er verdient es nicht, daß man ſeine Initiative in 
Warſchau mt einer derartigen gründlichen Verſtändnis— 
loſigkeit ablehnte. Was Frankreich betrifft, würde ich 
mir erlauben, darauf hinzuweiſen, 

dahß es keine gute Politik bedeutet, ſeine Abſichten an⸗ 
dauernd zu verdüchtigen, ſeine Freundſchaft zu be⸗ 

zweifeln, 

die Frankreich ohne Unterlaß und nicht ohne ſchwete 
Opfer durch die Verteidigung der polniſchen Intereſſen, 
ja aller polniſchen Intereſſen beweiſt. Kürzlich hat Polen 
glückliche Ablommen mit dem Oſten Europas geſchloſſen. 
Aehnliche glückliche Abkommen hat Frankreich im Weſten 
geſchloſſen. Das eine Friedensſyſtem widerſpricht dem 

Heute Schluß in London 

Botſchafter de Jouvenel über den Viererpakt 
und die polniſch-franzöſiſchen Beziehungen 

andern keineswegs. Im Gegenteil, es müßte zur An— 
gleichung beider kommen. 

Wenn wir ſelbſt jedoch unſere Freunde nicht verdüch—⸗ 
tigen, wollen wir auch nicht, daß unſere Freunde uns ver⸗ 
en Ohne Vertrauen gibt es keine wahre Freund⸗ 

aft!“ — 

Der polniſche Segenbeſuch in Danzig 
Aus Danzig wird dem „Kurjer Poznanſki“ gemeldet: 
Den Beſuch des Danziger Senatspräſidenten Dr. 

Rauſchning in Warſchau wird der polniſche Miniſterprä— 
ſident im Seeptember in Danzig erwidern. Das genaue 
Datum iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Der Danziger Senat arbeitet bereits Einzelheiten 
für den Empfang des polniſchen Miniſterpräſidenten in 
Danzig aus. A. a. ſoll bei dem Bankett im Rathauſe das— 
ſelbe Konzert zur Aufführung kommen, das im Jahre 1646 
zur Begrüßung der Maria Gonzaga, der Gattin des pol—⸗ 
niſchen Königs Wladyſſaw IV. geſpielt wurde. Die be— 
treffenden Noten wurden aus dem ſtädtiſchen Archiv her— 
vorgeholt, und man hat feſtgeſtellt, daß ſie ich zur Wieder— 
gabe auch mit modernen Inſtrumenten eignen 

Deutſcher diplomatiſcher Schritt in Warſchau 
Wie polniſche Blätter erfahren haben wollen, hat die 

deutſche Geſandiſchaft in —— offiziell Proteſt erhoben 
gegen die Aufführung des Theaterſtückes „Fräulein Dok— 
tor! in Thorn, da in dieſem Stück das deutſche National— 
gefühl auf das ſchärfſte beleidigt wird. Insbeſondere richte 
ſich der Proteſt dagegen, daß in dieſem Stück, noch dazu 
auf der Bühne, die deutſche Nationalhymne geſungen wird. 

Bei dem Stück — das auch in Lod z auſgeführt wurde 
— handelt es ſich um eine Kriegsgeſchichte, in der die deut—⸗ 
ſchen Soldaten ſo dargeſtellt werden, wie ſie ſeinerzeit die 
feindliche Kriegspropagända ſchilderle. 

Das produktionseifrige Konferenzbüro. — Große Ausgaben, kleine Erträge 

London, 26. Juli. 
Die Schlußſihung der Weltwirtſchaftskonferenz iſt auf 

Donnerstag vormittag angeſetzt worden. Von deutſcher 
Seite wird, wie jetzt feſtſteht, Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht eine Anſprache halten. Mit der Schlußrede des 
erenten wird dann die Konferenz ausge⸗ 
äutet. 

Den geringen qualitativen Leiſtungen ſteht eine un⸗ 
geheure quantitative Leiſtung des Arbeitsbüros gegen— 
über. Dieſes hat in den 88 Atbeitstagen der Konſerenz 
8 Tonnen Drucſchriften und insgeſamt 2 Millionen ge⸗— 
druckte Exemplare hervorgebracht. Die geſamten Koſten, 
die der engliſchen Regierung durch die Londoner Konfe— 
renz entſtanden ſind, belaufen ſich Evening Standard“ 
zufolge auf über 2 Millionen Zloty. Die Stadt London 
hat 800 000 Zloty allein für geſeliſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen ausgegeben. 

* Eiehe auch „Inder⸗ oder Goldwährung?“ im heu⸗ 
tigen Handelsteil. D. Red) 

Konferen? der „Open Door“ 
Prag, 26. Juli. 

m Sitzungsſaal des ſſchecho⸗lowakiſchen Senats wuerde unter Te e von 38 en Staaten 
die III. Konfereng der Open Door Internatiſnal“ (Inter— 
natlonale der Offenen Tur für die wiriſchaftuſche Befrei— 
ung der arbeitenden Frauen) ersffnet. Es iſt dies eine 
Frauenorganiſation die für die Frau das freie Arbeits⸗ 
echt und die gleichen Arbeitsbedingungen wie ſür den 
—Iey fordert, damit die Arbeitsregelung als auch die 

ntlohnung ſür dieſe nur auf der Au der Arbeit begrun⸗ 
et ſei, ohne Rücdſicht auf das Geſchlecht des Arbeitkenden 

—9 damit ſich die Frau vor ſich die offene Tür ins Le⸗ 
b, wie der Mann — nach ihret Veranlagung verſchie⸗ 

denen Berufen widmen könne, ohne von irgend welchen ge⸗ 

ſetzlichen Beſtimmungen daran gehindert zu werden. An 
der Konferenz beteiligten ſich Vertreter der Tſchecho⸗Slo— 
wakei, Großbritanniens, Frankreichs, Bulgariens, Oeſter— 
reichs, Belgiens, Dänemarks, Finnlands, Lettlands, Nor— 
wegens, Schwedens, der Schweiz, Auſtraͤliens und der 
Vereinigten Staaten. 

rbeitsbeſchaffung in Usk ſchreitet fort 
Waſhington, 26. Juli. 

Der Sonderbeauftragte für das Arbeitsbeſchaffungs— 
programm Johnſon erklärte, man könne damit rechnen, 
daß bis zum 1. September 5—26 Millionen Arbeitsloſe wie⸗ 
der in den Arbeitsprozeß eingereiht würden. Mehr als 
10 000 Arbeitgeber haben bereits zugeſagt, daß ſie dazu 
beitragen würden, das Programm zu verwirklichen. 

Steriliſſerung geiſtig Minderwertiger auch 
in England 

London, 26. Juli. 
Ein vom engliſchen Geſundheitsminiſter eingeſetzter 

ärztlicher Sachrerſtändiger wird, wie der poli— 
tiſche Mitarbeiter der ‚Morning Poſt“ meldet, demnächſt 
einen Bexicht über die Steriliſierung geiſtig Minderwer— 
tiger vorlegen, worauf wahrſcheinlich ein koniglicher Un— 
terſuchungsausſchuß zur Behandlung deſer Frage eingeſetzt 
werden wird. Der Bericht wird ſich in erſter Linie auf 
die Methoden der Steriliſierung und die prakliſche Be— 
griffsfeſtgung der geiſtigen Minderwertigkeit erſtrecken. 

Bombenflugzeug ſturzt ab 
7 Tote 

Ocean Vide (Kalifornien), 26. Juli, 
Bei einem Abſturz eines Bombenflugzeuges and die 

aus 7 Mann beſtehende Beſatzung den Tod. 
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Warszawo. Zahlſtelle füt 

staatspräſident Moscicki zurüuckgekehrt 
Staatspräſident Moscicki iſt geſtern von ſeinem Er— 

holungsurlaub an der See nach Warſchau zurückgelehrt 
uͤnd hat ſich im Laufe des Nachmittags nach Spala be⸗ 
geben. 

Wie der neue polniſche Senat ausſehen ſoll 
Wie es in den Warſchauer politiſchen Kreiſen heißt, 

ſoll der neue Senat ſich aus Vertretern der Wiſſenſchaft, 
Führern der Wirtſchaft und Mitgliedern der alten Fami⸗ 
ſien des Landadels zuſammenſetzen. Um eine baldige 
Durchführung der Verfaſſungsreform ſicherzuſtellen, ſolle 
der Sejm früher einberufen werden. 

Bevorſtehende Renderungen in der 
Regierung 

M. Warſchau, 26. Juli. (Eigenmeldung). 
In politiſchen Kreiſen werden Gerüchte über bevor⸗ 

ſtehende Veränderungen innerhalb der Regierung ver— 
breitet. So ſoll der zweite Vizekriegsminiſter, Gen. Sklad— 
kowſki, im Verkehrsminiſterium beſchäftigt werden, wäh⸗ 
rend Oberſt Bobkowſti, der bisherige Leiter der Krakauer 
Eiſenbahndirektion, zum Verkehrsminiſter auserſehen ſein 
ſoll. Miniſter Butkiewicz geht zum Eiſenbahndienſt zu⸗ 
rück. Der Poſten des zweiten Vizekriegsminiſters wird 
vorausſichtlich General Litwinowicz angeboten werden. 

Deutſche Jugendorganiſation aufgelöſt 
Kattowitz. 26. Juli. 

Die Jugendgruppe des Deutſchen Volksbundes iſt von 
der Polizeidirektion aufgelöſt worden 

NHeuer ukrainiſcher Seſmabgeordneter 
An die Stelle des vor kurzem verſtorbenen utraind 

ſchen Seimabgeordneten Dr. Jaroſſaw OQlesnicki tritt Abg 
Stywnat, ein Landwitt aus dem Kreiſe Rohatyn. Abg 
Srownak gehört der wradikalſozialiſtiſchen ukrajniſchen 
Partei an. Die Rechtwäßigkeit dieſer Nachfolge wird von 
dem Organ der UNDO⸗Partei, Dilo, angezweifels 

Seiſeln 
Arnſtadt, 26. Juli. 

Auf Anordnung des thüringiſchen Miniſteriums 
wurden die Frau und Tochter des nach Prag entflohenen 
ehemaligen Bürgermeiſters von Langewieſen, Worch, in 
Schutzhaft genommen und in das Gerichtsgefängnis ein— 
gelieſert. Die Verhaftung erfolgte als Repreſſalie gegen 
die von Worch im Ausland verbreiteten unwahren Ge— 
rüchte über ſeine Behandlung in Deutſchland. Worch war 
in früheren Zeiten einer der Hauptführer des Kommunis— 
mus in Thuringen. Er behauptet jetzt, daß er bereits 
ſeit 1928 gegen Hitler gekämpft habe und auch weiter ge— 
gen ihn kämpfen werde. 

Das Flugzeug der litauiſchen Ozeanflieget 
von den Deutſchen abgeſchoſſen 

Eine neue Deutſchenhetze 
Der Deutſchenhetze iſt nichts ſo heilig, als daß es nicht 

in niedriget, gemeiner Weiſe für üble Machenſchaften be— 
nutzt würde. Selbſt der tragiſche Abſturz der litauiſchen 
Flieger wird zum Ausgangspunkt einer neuen Verleum— 
dungskampagne benutzt. 

Das Warſchauer „ABC“ berichtet nach den Straß 
burger „Dernieres Nouvelles“, daß die litauiſchen Szean⸗— 
flieger bei Soldin nicht ſelbſt abgeſtürzt ſind, ſondern vor 
den Deutſchen abgeſchoſſen wurdeen. 

Die Berliner „DAZ“ bemerkt zu der Meldung des 
Straßburger franzöſiſchen Blattes: „Man braucht keine 
weiteren Worte zu verlieren, um dieſer niedrigen Ver— 
leumdung entgegenzutreten. Auf Anfrage bei der hieſigen 
litauiſchen Geſandtſchaft wird mitgeteilt, daß dort von 
dieſen Gerüchten nichts bekannt ſei. In Abweſenheit des 
lUtauiſchen Geſandten wird . . . der litauiſche Geſchäfts 
träger nach Soldin reiſen und den offigiellen Dank allen 
deutſchen Behörden ausſprechen, die ſich an der Aufklä— 
rung des Unglücks und der Ehrung der toten litauiſche 
Flieger beteiligt haben.“ 

M. Der langjährige Warſchauer Kotreſpondent der 
Voſſiſchen Zeitung, Birnbaum, iſt abberufen worden. Sein 

Nachfolger iſt der bisherige Moskauer Vertreter des Ull— 
ſteinkonzerns, Wilm Stein. Auch der Rigalche Kor— 
reſpondent hat ſeinen Poſten verlallep 
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Der Prozes in Wadowiee 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung im Prozeß in 
Wadowice ſagte als erſter der Angeklagte Jozef Kus aus. 
Er gehört weder dem Verein der Hallerſoldaten noch dem 
Lager des Großen Polens an, ſondern iſt Mitglied der 
PPS. 

Der Gerichtsvorſitzende: „Sie ſagten während der 
Vorunterſuchung aus, daß Sie an den Ausſchreitungen 
teilgenommen haben. Stimmt das?“ 

„Nein.“ 
Der Vorſ.: „Warum haben Sie ſo ausgeſagt?“ 
„Ich bin ein armer Kerl. Ich beſitze nicht einmal ein 

Paar anſtändige Hoſen und trug beim Verhör geliehene. 
Mich quälte der Hunger, Frau und Kinder jammetten. 
Ich hielt es nicht mehr länger aus und dachte, daß es 
beſſer ſein würde, ins Gefängnis zu gehen, wo ich wenig⸗ 
ſtens zu eſſen und zu trinken bekommen und das Jam- 
mern von Weib und Kind nicht mehr anzuhören brau— 
chen würde.“ 

Dann wurde Piotr Ferens verhört. 
Der Vorſ.: „Saben Sie ſich an den Ausſchreitungen 

in Milowka beteiligt?“ 
„Nein. Ich war nur zufällig dort 

Gellers Laden.“ 
Vorf.: „Die Poliziſten haben ausgeſagt, daß man Sie 

unter dem Ladentiſch fand und daß man Sie durch einen 
Bajonettſtich verletzte, weil Sie flüchteten.“ 

Der Angekl.: „Das war vor dem Haus. Ich war da— 
nach ſchwerkrank und hatte Fieber. Ich weiß nicht, was 
ich ausgeſagt habe.“ 

Rechtsanw. Liwo: „Haben Sie ſich zur Rekrutenaus— 
hebung geſtellt?“ 

„Ja.“ 

Vert.: „Hat man Sie eingezogen?“ 
„Nein.“ 
Vert.: „Warum?“ 
„Weil ich ſchwächlich und klein bin.“ 
Vert.: „Könnten Sie ſich auf bewaffnete Poliziſten 

cwerfen?“ 
„Nein.“ 
Nach der Einvernahme der Angeklagten Jozef Mig— 

dal und Karol Szczygiel ergreift Rechtsanwalt Liwo zu 
nachſtehender Rede das Wort: 

„Hohes Gericht! Ich wiederhole meine Bitte um 
Freilaſſung der Angeklagten, die ſich in Unterſuchungs⸗ 
haft befinden. Die Anklageakte wirft ihnen auf Grund 
ihrer eigenen Ausſagen während der Vorunterſuchung und 
der Ausſagen der Mitangeklagten Vergehen vor. Wir 
wiſſen aus dem Verlauf der Verhandlung, daß die Aus— 
ſagen während der Vorunterſuchung durch Drohungen und 
Schläge erzwungen worden ſind und daß dieſe Ausſagen 
ſpäter von den Angeklagten widerrufen wurden. Aulle 
Angeklagten ſind bereits vernommen worden und es rniegt 
keine Befürchtung vor, daß ſie auf die Ausſagen der Zeu— 
gen Einfluß haben könnten, wenn man zudem bedenkt, 
daß dieſe Zeugen faſt alles Polizeibeamte ſind. Ich 
frage, auf Grund welcher geſetzlichen Vorſchriften man 
die Angeklagten im Gefängnis hält? Art. 170 der Straf⸗ 
prozetßotdnung beſagt, daß der Angeklagte augenbliclich 
aus der Haft zu entlaſſen iſt, ſobald die Urſachen der Ver— 
haftung nicht mehr vorhanden ſind. Da dies hier der 
Fall iſt, bitte ich um Anwendung dieſer Gejſetzesvorſchrift. 
Es darf nicht vergeſſen werden, daß die Angeklagten Men⸗ 
ſchen der Idee ſind und keine Verbrecher. Ich bin jedoch 
davon überzeugt, daß wenn die Verhafteten gewöhnliche 
Verbrecher wären, das Gericht nicht ſo viele Zweifel he— 
gen, ſondern die Angeklagten freilaſſen würde. Ich bitte 
daher zumindeſtens um Behandlung der Angeklagten Fe⸗ 
rens und Genoſſen, als wenn ſie gewöhnliche Verbrecher 
wären.“ 

Verteidiger Dr. Adam Pozowſti ſtellte nachſtehenden 
Antrag: 

„Auf Grund des Art. 9 der Strafgeſetzprozeßordnung 
bitte ich das Gericht, Unterſuchungen anzuordnen zwecks 
Sammlung der Beweiſe zur Feſtſtellung nachſteyender 
Tatſachen: 1. Unter welchen Umſtänden und unter An⸗ 
wendung welcher Repreſſalien, die im Laufe der Ver— 
handlung nur ungenügend und teilweiſe erwähnt wurden, 
und insbeſondere unter Anwendung welcher Drohungen, 
welcher Art von Terror und Gewallmaßnahmen während 
der polizeilichen Unterſuchungen die in der Anklageakte 
angeführten falſchen Ausſagen erzwungen wurden; 2. Ob 
und in welchem Maße man ſich während der Unterſuchung 
der unter Punkt 1 dargeſtellten verbrecheriſchen Maßnah— 
men bedient hat; 3. Warum dieſe Methoden der polizei⸗ 
lichen Unterſuchung und ihre Ergebniſſe, die während der 
Vorunterſuchung ſchon zutage getreten ſind, teils mit 
Schweigen übergangen, teils mißachtet worden ſind? Ich 
bitte ferner, die Akten über die Unterſuchungen in dieſet 
Richtung den Gerichtsakten beizufügen, da die Unterſu⸗ 
chung einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, beantrage 
ich gleichzeititg um Vertagung der Gerichtsrerhandlung.“ 

Der Staatsanwalt ſprach ſich gegen dieſe Anträge 
aus. Verteidiger Rechtsanw. Grendyszynſki erwiderie. 
Das Gericht entſprach dem erſten Antrag inſoweit, daß es 
beſchloß, die Angeklagten Zajonc und Nobarjſki freizu⸗ 
laſſen. Der andere Antrag wurde abgelehnt. 

Politiſcher Mord? 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde der 

Vizebürgermeiſter der Stadt Prusztow, Berent, durch 
einen Revolvperſchuß getötet. Der Ermordete war Mit— 

glied der PPS-Linken, in der er durch die Bildung einer 
kleinen Gruppe, genannt „Unabhängige Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beitspartei“, eine Spaltung herbeigeführt hatte. Sowohl 

die näheren Umſtände als auͤch die Urſache ſeines Todes 
ſind unbekannt. 

und ſtand vor 

At Muſenthd ſchreitet durch Ruüßlund Was geht in Außland vor? 
III. 

Wenn es nach ſolchen Feſtſtellungen noch eines Be—⸗ 
weiſes dafür bedarf, was in den nächſten Monaten Mil— 
lionen von Menſchen in den ruſſiſchen Agrargebieten drodt, 
ſo iſt ein ſolcher ſeit dem 10. Juni d. J. aller Welt in der 
großen Rede des Sſowjetkommiſſars Poſtyſchew vor dem 
Plenum des kommuniſtiſchen Zentralkomitees der Ukrainer 
gegeben, einer Rede, die trotz oder gerade wegen ihrer 
nur nüchternen Sachlichkeit auf jeden, der ſie lieſt, einen 
erſchütternden Eindruck macht. Aus dieſem geradezu hiſto— 
riſchen Zeugnis von kommuniſtiſcher Seite (in der „Iſwe— 
ſtija“ vom 22. Juni d. J. abgedruckt) geht hervor, daß 

Moskau jetzt einen Kampf auf Tod und Leben um 
den Reſtertrag der kargen Ernte gegen die verhun⸗ 

gernden Bauern der Agrargebiete führen wirbd. 
Denn noch mehr wie im vergangenen Jahr iſt man 

heute darauf angewieſen, den Erzeugern in den Produr—⸗ 
tionsgebieten die Ernte zu entreißen. ßier beſteht, wenn 
man will, für Moskau gewiſſermaßen eine Zwangslage: 
Die Notwendigkeit, erſt einmal die wichtigſten Induſtrie— 
und Regierungszentren mit einem Minimum an Verpfle— 
gungsmitteln zu verſorgen; im Intereſſe der Aufrechterhal⸗ 
tung des Regimes und des ganzen kommuniſtiſchen Indu—⸗ 
ſtrieſyſftems iſt man gezwungen, die Agrarbevölkerung 
bewußt in den Hunger zu ſtürzen. Hier die Erklärung 
dafür, warum es für Moskaus Abgeſandte im Kampfe 
um die Aufbringung des Korns nicht die geringſten Kon⸗ 
zeſſionen, „Weichherzigkeiten“, wie es ſo ireffend in der 
Rede Poſtychews heißt, mehr geben kann, desgleichen, 
warum man in Moskau unter Beſeitigung der autonomen 
Gerichtsbarkeit der Föderativſtaaten ſoeben „zjum Schutze 
der Ernte und der Getreidetransporte“ einen allruſſiſchen 
Staatsanwalt (Oberexekutor), und zwar den Genoſſen 
Akulow ernannt hat. Zweifellos: In den nächſten Wochen 
und Monaten während der Erntekampagne und nachher 
werden ſich in Rußland Dinge von größter Tragweite ab⸗ 
ſpielen und ich halte es daher für meine Pflicht, hier all 
das darzulegen, was ſich darüber heute bereits erkennen 
läßt — und zwar tue ich das ausſchließlich auf Grund 
dokumentariſcher Unterlagen aus den Sſowjetquellen. Am 
21. Juni d. J. iſt in der Moskauer „Prawda“ eine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung veröffentlicht, eine Verfügung des Zen— 
tralkomitees der Sſowjetrepubliken vom 10. Juni d J., 
die dem ganzen, nunmehr beginnenden Kampf zwiſchen 
Moskau und den Erzeugern gewiſſermaßen ſeinen Aus— 
gangspunkt gibt, eine Beſtimmung, die an Schärfe und 
Konſequenz wohl alles übertrifft, was bisher gegen die 
unglücklichen ruſſiſchen Bauern durchgeführt wurde. 

Durch dieſe Beſtimmung werden alle Vorſchriften der 
früheren Jahre beſeitigt. Von jctzt ab haften die örtlichen 
Sſowjetfunktionäre und Exponenten der kommuniſtiſchen 
Partei: die Sekretäre der Gebietskomitees, die Vorſitzen⸗ 
den der Exekutivkommiſſionen uſw. — in der Vorſchrift 
ſind ſie alle aufgezählt — perſönlich dafür, daß auch nicht 
in einem einzigen Falle durch ein örtliches Entgegenkom⸗ 
men die Befehle und Normen des Zentralkomitees herab⸗ 
gemildert werden. 

„Im Gegenſatz zu den früheren Jahren“ — ſo lautet es in 
der Beſtimmung, — ‚wird keine Abwoichung von der Piflicht, 
das Getreide ſofort abzuliefern, und zwar unter keinen Um— 
ſtänden geduldet“. „Im Gegenſatz zu den früheren Jahren“, 
heißkt es woiter, „wird die Ablieferung des Getreides ausſchließ⸗ 
lich entſprechend der feſten (d. h. von der Regierung ä priori 
feſtaeſetzten) Getreidemenge erfolgen. unter keinen Umſtaänden 

und in keinem Falle darj zugelaſſen werden, daß örtliche Ab⸗ 
änderungsmaßnahmen „konträre Pläne“ vorgenommen werden. 
(Mit anderen Worten: Es ſoll verhindert werden, daß die ört⸗ 
lichen Stellen ſich der Not der Produzenten erbarmen und die 
abzuliefernden Mengen herabſetzen) „Im Gegenſatz zu den 
vergangenen Jahren“ — ſo beginnt auch der dritte Abiatz der 
Vorſchrift — „muß das Getreide ſofort ohne jeden Aufſchub ab⸗ 
gelieſert werden“, da ‚die entſcheidenden Monate der diesfähe 
rigen Getreidekampagne die drei erſten Monate derſelben ſind.“ 
(Das, will beſagen. daß das Geerntete ſofort und ſo lange die 
ruſſiſchen Flüfſe noch beſchiffbar ſtud, aus der Agrarzone in die 
Induſtriegebiete gebracht werden ſoll) In einem weiteren 
Abſatz ſteht dann noch, daß jeder bisher zugelaſſene Handel mit 
Geireide der offiziellen Einkaufsorganiſation Sakupchleb“ ſo— 
fort aufzuhören hat, ſowie das, ſämtliche Funktionävre des Staa- 
tes und der Pariei, die in Fällen von Verfehlungen als krime 
nelle Verbrecher behandelt werden ſollen, ſich ſofort der ganzer 
Aufbringungsoperation zu bemächtigen haben. 

Worauf die hier zitierte geſetzliche Beſtimmung (ſie 
ſtützt ſich auf das Geſetz vom 19. Januar 1933) hinaus⸗ 
läuft, geht aus der großen Rede des Diktators der Ukraine 
Poſtyſchew hervor, und was für die Ukraine gilt, hat heute 
natürlich auch für alle anderen Agrargebiete der Union 
jeine Gültigkeit. 

Die Ausführungen Poſtyſchews laſſen ſich etwa eaen 
dermaßen zuſammenfaſſen: Er beginnt mit dem offene 
Eingeſtändnis des völligen Krachs der letzten Getreide— 
kampagne, die er als eine „Schande des vergangenen 
Jahres“ bezeichnet. Heute gelte es keinen Tag und keine 
Minute zu verlieren, mit aller Energie und Konſequenz 
die Aufbringung des Getreides durchzuführen, da davon 
die ganze Stellung des Sſowjetregimes und die Aufrecht⸗ 
erhaltung ſeines Einfluſſes im Auslande abhänge. „Die 
Löſung dieſer Aufgabe iſt aber nur möglich“ — ſo erklärt 
er wörtlich — „wenn man ſich über die im vergangenen 
Jahr gemachten Fehler Rechenſchaft abgibt.“ Und welches 
ſind nun ſeines Erachtens dieſe Fehler? Nicht etwa die 
ſogenannten „objektiven Gründe“, alſo der Ernterückgang, 
nein, es iſt das die „Weichherzigkeit“. mit der die örtlichen 
Stellen ſich der Aufgabe, das Getreide den Produzenten 
zu entreißen, entledigt haben. All dieſe Nachſicht der not— 
leidenden Bevölkerung gegenüber faßt Poſtyſchew in dem 
Ausdruck „Förderung von Konſumentenintereſſen“ zu⸗ 
ſammen. Dieſe unnütze Weichherzigkeit illuſtriert er an 
einer Reihe von Beiſpielen aus der Praxis des vergange⸗ 
nen Jahres. So zitiert er die folgende Vorſchrift des 
Odeſſaer Gebietskomitees: „Den erſten Hektar des Dru—⸗ 
ſches für die Bedürfniſſe der örtlichen, reſp. öffentlichen 
Verpflegung zur Verfügung zu halten“ und ſagt daz« 
wörtlich: „Braucht man beſonders auszuführen, wie falſch 
dieſe Loſung iſt, denn dadurch wird die Aufgabe der Ab— 
lieferung des Getreides an den Staat auf den zweiten 
Plan gerückt, während an die erſte Stelle die Sicherſtel- 
lung der örtlichen (öffentlichen) Ernährung geſetzt wird. 
Bedeutet das nicht den beſten Beweis dafür, wie einige 
unſerer Gebietskomitees unter Einfluß der Konſumenten— 
intereſſen der Kollektipbauern ſtanden, wodurch die Klaſ— 
ſenintereſſen unſerer Gegner gegen den proletariſchen 
Staat gefördert wurden?“ 

Dieſe Worte reden Bände. Die Milderungen örtlichet 
Kommiſſare, um die in Frage kommenden Menſchen vow 
Hunger, ja vom Tode zu retten, ſollen aufhören. 

Schluß mit der Weichherzigkeit. 
Dieſes befiehlt der Abgeſandte Moskaus, der mächtigſte 
Mann im Bereich der ukrainiſchen Föderativrepublikt. 

———— 

Trotzkij Botſchafter in Waſhington 
Paris, 26. Juli. 

Trotz der Erklärung Trotzkijs, daß ſeinem kurzen Auf⸗ 
enthalt in Royat keine politiſche Bedeutung zukomme, ver⸗ 
dichtet ſich das Gerücht von einer bevorſtehenden Ausſöh— 
nung des ehemaligen Volkskommifſars mit Stalin, die 
durch den gleichfalls dort weilenden Litwinow angebahnt 
werden ſoll. Das in Paris erſcheinende Blatt der ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten: „Renaiſſance“ behauptet, die Begeg⸗ 
nung Trotzkij-Litwinow ſei von der ruſſiſchen Abordnung 
auf der Weltwirtſchaftskonferenz vorbereitet worden. 
Wenn die Ausſöhnung zuſtandekomme, werde Trotzkij 
wahrſcheinlich wegen ſeiner beſonderen Kenntnis ſpani⸗ 
ſcher Fragen als erſter Sſowjetbotſchafter nach Madrid 
gehen, um ſpäter den Botſchafterpoſten in Waſhington zu 
übernehmen. 
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„Ruſſiſche Paxifiſten 
Aus dem Bezirk Keijdany in Sſowijet-Weißrußland 

wird das Auftreten einer neuen antibolſchewiſtiſchen Or— 
ganiſation gemeldet, die ſich „ruſſiſche Pazifiſten“ nennt 
und unter der roten Bauernbevölkerung für den Umſturz 
des Sſowjetregimes agitiert. Die ruſſiſche Staatspolize 
hat in den letzten Tagen etwa 20 Funktionäre dieſer Or— 
ganiſation verhaftet. 

Todesurteil gegen fahrläſſigen Schiffskapitän 
Moskau, 26. Juli. 

Am Dienstag verkündete das Gericht in Jaroſlawl 
wegen der Fährkataſtrophe auf der Wolga, bei der 98 Per-⸗ 
ſonen den Tod fanden, folgendes Urteil: Der Kapitän der 
Barkaſſe, Andrejew, wird zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt, weitere 8 Angeklagte erhalten Gefängnisſtrafen 
von 10 bis 1 Jahr. Die übrigen werden freigelprochen 

Völkerbundſitz für den Vatikan? 
London, 28. Juli. 

In einflußreichen Kreiſen des Völkerbundes ſoll man 
ernſthaft daran denken, den durch das Ausſcheiden Japans 
freigewordenen ſtändigen Ratsſitz dem Vatikan anzubie—⸗ 
ten, der doch, durch den Abſchluß der Lateranverträge wie⸗ 
der eine weltliche Macht geworden iſt. Außer dem Vati⸗ 
kan kommen für den Sitz die Länder Spanien, Polen, dis 
Türkei oder möglicherweiſe ſogar China in Frage. 

Gömbös in Rom 
Rom, 26. Juli. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös iſt in Bo—⸗ 
gleitung des Außenminiſters Kanya am Dienstag obend 
hier eingetroffen. Die italieniſche Preſſe berichtet über 
den Empfang, der den ungariſchen Miniſtern bei ihrer 
Ankunft auf dem Bahnhof in Rom bereitet wurde. Am 
Mittwoch vormittag um 10 Uhr fand eine erſte Unter⸗ 
redung der ungariſchen Miniſter mit Muſſolini ſtatt, der 
auch Unterſtaatsſekretär Suvich beiwohnte. Die Unter—⸗ 
redung im Palazzo Venezia dauerte 124 Stunden und be⸗ 
rührte alle Fragen, die der Beſuch der ungariſchen Mi⸗ 
niſter hier aufrollt. 

leuer amerikaniſcher Finanzminiſter 
Wajhington, 26. Juli. 

Der bisherige Schatzſekretär Woodin iſt wegen mo⸗ 
atelanger Krankheit und der Morgan-Enthüllungen zu⸗ 
üdgetreten. 

Präſident Rooſevelt hat den Budaeidirektor Doualas? 
feinem Nachfoloer ernannt 
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ſmaſſenverhaſtungen in Spanen 
„Neinigungsaktion“ gegen faſchiſtiſche Jugend. — Ermächtigungsgeſetz 

Madrid, 26. Juli. 
Die Behörden bewahren ſtrengſtes Stillſchweigen über 

bie Natur der Bewegung, die zur Feſtnahme oon nahezu 
1200 Perſonen im ganzen Lande geführt hat. Der Innen⸗ 
miniſter hat lediglich erkllärt, dah man zu einer grohen 
Reinigungsaltion habe ſchreiten müſſen. 

Der Geſetzentwurf über die öffentliche Ordnung, der 
zeſtern von den Cortes angenommen wurde, gibt der Re⸗ 
gierung die HSandhabe ſtrenger Maßnahmen gegen die 
Verhafteten. Vielfach wird angenommen, daß es ſich um 
eine typiſch faſchiſtiſche Bewegung handelt. Die Mehr—⸗ 
zahl der verhafteten jungen Leute führte dem Vernehmen 
nach ein Mitgliedsbuch der „Faſchiſtiſchen Jugend“ bei ſich, 
girer Organiſation, die noch in der Entwicklung begrif⸗ 
en iſt. 

Blauhemden laſſen ſich nicht unterdrücken 
London, 2. Juli. 

Die neue iviſche Faſchiſtenorganiſation der Blauhem— 
den hat in kurzor — großen Zuwachs erhalten. An dem 
Aufmarſch der Bewegung am 13. Auguſt ſollen 20 000 
Mann ieilnehmen. eneral O'Duffy, der Führer der 
Blauhemden, erklärte, daß er den Bemühungen de Vale⸗ 
tas, dio Organifation zu unterdrücken, den ſchärfſten Wi⸗ 
derſtand leiſten werde. Die Bewegung ſei durchaus kom⸗ 
muniſten⸗ und judenfeindlich, en jeden ausländiſchen 
und jüdiſchen Einfluß in ſtaat — Angelegenheiten und 
für die Aufrechterhaltung der chriſtlichen Grundſätze auf 

allen Gebieten des öffentlichen Lebens „Die Juden“, ſo 
betonte General O'Duffy, „ſind die Hetzer des Kommu⸗ 
nismus.“ 

400 Faſchiſten in der Seburtsſtadt 
des Ilationalſozialismus 

München, 26. Juli. 
Etwa 410 junge Faſchiſten, geführt von 27 Offizieren, 

trafen Mittwoch früh mit Sonderzug aus Bozen in Mün⸗ 
chen ein. Zum ——— ſich am Bahnhof der ita⸗ 
lUeniſche Generalkonſul Miniſter Pittalis, die italieniſche 
Kolonie in München und der Beauftragte des Reichskanz⸗ 
lers Scholtz ſowie SA- und SS-Abordnungen eingefunden. 
Als der Zug in die Halle einfuhr, ſpielte die SA⸗Kapelle 
die italieniſche Nationalhymne. Im Laufe des Vormit—⸗ 
tags werden die jungen Faſchiſten von Reichskanzler Hitler 
empfangen werden. 

1. faſchiſtiſch nationalſozialiſtiſcher Kongreß 
in Leipzig 

Leipzig, 26. Juli. 
In Leipzig wurde am Mittwoch vormittag der erſte 

faſchiſtiſch-nationalſozialiſtiſche Kongreß im Feſtſaal des 
neuen Rathauſes feierlich eröffnet. Mit einem Heil-Ruf 
auf beide Führer Muſſolini und Hitler eröffnete Bürger— 
meiſter Dr. Löſer den Kongreß. Dann ſprach Prof. Bor⸗ 
tolotto, der Direkltor des Inſtituts für Politik an der 
Univerſität Rom. 

Poltzeialtion im ganzen Keich 
Zu der am Dienstag im ganzen Deutjſchen Reich durch— 

geſlührten polizeilichen Äktion, über die wir geſtetn lutz 
berichteten, erſahren wir noch folgende Einzelheiten: 
Auf Anordnung des Geheimen Staatspolizeiamtes 
iſt Dienstag ſchlagartig in ganz Preußen auf ſämtlichen 
Saupt⸗ und Rebenlinien der Reichsbahn ſowie auf den 
großen Verkehrsſtraßen eine Perſonen⸗ und Sachdurchſu—⸗ 
chung vorgenommen worden. Alle Kraftwagen wurden 
angehalten und durchſucht. Auf Anregung des preußiſchen 
Innenminiſters haben die anderen deutſchen Länder die 
gleiche Maßregel ergriffen, ſo daß im ganzen Reich eine 
aleiche Altion durchgeführt wurde. Um den Verkehr nicht 
zu ſehr zu behindern und Stoduungen zu vermeiden, iſt 
nicht nur die geſamte Polizei und Gendarmerie eingeſetzt 
worden, ſondern auch die Hilfspolizei und Formationen 
der SA und der SS ſowie der Bahnſchutz. Perſonen, die 
verdächtig erſchienen ſind vorläuſig in Schutzhaft genom⸗ 
men worden. Die Aktion hat überall um 12 Uhr begon⸗ 
nen und ſollte um 12,40 Uhr beendet ſein. Der Grund 
für die Maßnahme liegt in der Tatſache, daß ſich 

in der letzten Zeit wieder in verſtärktem Maße kom⸗ 
muniſtiſche Umtriebe bemerkbar 

gemacht haben. Durch ganz Deutſchland gehen kommu⸗ 
niſtiſche Kuriere, und es lag im Intereſſe der Allgemein— 
heit, daß durch eine plötzliche Durchſuchhung der Verkehrs— 
mittel eine Unterbindung dieſer hochverräteriſchen Tätig⸗ 
keit verſucht wurde. 

Ueber die Breslauer Aktion wird bekannt: Den 
Breslauer Beamten des Geheimen Staatspolizeiamts iſt 
es gelungen, im Stadtteil Breslau⸗Scheitnig eine bewaff⸗ 
nete Alebekolonne der KPD nach einem Feuergefecht ſeſi⸗ 

Schlagartige Kontrolle des Auto⸗- und Bahnver⸗ 
kehrs. — Zur Abwehr kommuniſtiſcher Umtriebe 

zunehmen. Die Kolonne hatte verſucht, gedruckte hetzeriſche 
Flugblätter an den Häuſern anzukleben und auch einige 
unter der Bevölkerung zu verteilen. Im Laufe der Er⸗ 
mittlungen wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um die 

Terrorgruppe des verbotenen Roten Frontkämpfer⸗ 
bundes 

handelte, die in Breslau die Tätigkeit gegen die Regie— 
rung erneut zaufgenommen hat. Die Terrorgruppe be⸗ 
ſtand nur aus den zuverläſfigſten KPD-Leuten, die rück⸗ 
ſichtslos bei Gefahr von der Schußwaffe Gebrauch mach—⸗ 
ten. Bei dem Führer der Klebekolonne, der gleichzeitig 
Führer der Terrorgruppe des Roten Frontkämpferbundes 
iſt, wurde eine geladene Piſtole vorgefunden. 

Nach den Angaben der Feſtgenommenen, ſollte bei 
Feſtnahme durch Polizei oder SA rücſichtslos von der 
Schußwaffe Gebrauch gemacht werden. Es konnten weiter 
die Herſteller der Greuelpropagandaflugblätter ſowie die 
Geheimdruckerei ermittelt werden. 

Bisher wurde eine ganze Anzahl von Mitgliedern 
und Führern des verbotenen Roten Frontkämpferbundes 
und der Terrorgruppe verhaftet. Die Ermittlungen ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 

Wie die Preſſeſtelle der NSBOGau Kurmark mit⸗ 
teilt, ſind Unregelmäßigkeiten bei den Deutſchen Kabel— 
werken A. G. Keiſchendotf an der Spree aufgedeckt worden. 
Zahlreiche Vorſtandsmitglieder, zum Teil Richtarier, und 
mehrere Ingenieure wurden ver ftet. 

Zahlreiche Mitglieder des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rats in Berlin ſind um Beurlaubung von ihren Aemiern 
nachgekommen. 

Henderſon hofft noch Grundſaͤtzliche Uebereinſtimmung in ſechs Fragen der Abrüſtung 

London, 26. Juli. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz SHenderſon 

uherte ſich in einer Unterredung nit dem Vertreter ves 
„Daily Herald“ über den Stand der Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen. Henderſon ſagte, er habe die Hofſnung auf das 
Zuſtandekommen eines Abrüſtungsabkommens och nicht 
aufgegeben. Nach ſeiner Anſicht beſtehe grundſätzliche 

ebereinſtimmung in folgenden Punkten: g)9 Umwand— 
lung der Seere in Miligarmeen; b)y Aoſchaffung ver 
Offenſivwaffen: ſchweren Geſchütze und großen Tants; 

Ablchluß eines Paltes zur Richtanwendung von Ge— 
walt, England wolle allerdings dieſen Pakt noch immer 
nur für Europa gelten laſſen; d) allgemeine Bereitwil— 
ligkeit zur Annahme des ruſſiſchen Vorſchlages für die 

eſtimmung des Angreifers, nur England wolle noch 
nicht recht an dieſe Frage heran; e) allgemeine Bereit— 
willigkeii zur Annahme einer periodiſchen und automati— 
ſchen Rüſtungskontrolle einſchließlich der Strafen für den 
Bruch der Abmachungen; 5) allgemeines Einvernehmen 
über die RNotwendigkeit einer ‚ſtrikten Ueberwachung und 

ontrolle der privaten Waffenherſtellung. 
de Alle dieſe Fragen ſeien aber abhängig von ceinem 

utſchefranzöſiſchen Ausgleich zur Regelung der oben an— 
gegebenen Punkte. Frankreich fordere zunächſt die Um⸗ 

wandlung der Armeen in Milizheere. Es wolle ferner 
die Abrüſtungsregelung auf 2 Zeitabſchnitte von je 4 Jah⸗ 
ren verteilen. Im erſten Abſchnitt ſolle die Reichswehr 
abgeſchafft und die Iſt-Stärke der kurzdien?aden Heere 
herabgeſetzt werden. Ein ſcharfes internationales Ueber— 
wachungsſyſtem ſolle gleichzeitig ſicherſtellen, daß die zu— 

geteilten Ziffern nicht überſchtitten werden, daß es keine 
halbmilitäriſchen Organiſationen gebe und daß die ehe— 
maligen Feindländer die Beſtimmungen der Friedensver— 
träge hinſichtlich der Rüſtungen ſtrikt innehalten In den 
erſten vier Jahren wolle Frankreich Neuaaſchaffungen 
von Kriegsmaterial nicht vornehmen. Erſt nach Durch— 
führung aller dieſer Beſtimmungen würde Frankreich 
dann im zweiten Vierjahresabſchnitt die Geſchütze über 
20 Zentimeter und die Tanks über 16 Tonnen aufgeben. 
Die vorhandenen Vorräte ſollte im zweiten Abſchniti dem 
Völkerbund ausgehändigt werden, der dann zu «ntſcheiden 
hätte, ob dieſe Waffen zerſtört oder geparkt werden ſollen. 
Während die anderen Nationen Geſchütze bis 20 Zenti⸗ 
meter und leichte Tanks behalten dürften, imüßten Deutſch⸗ 
land und die übrigen ehemaligen Feindländer den Be— 
ſtimmungen des Verſailler Vertrags nachkommen und 
dürften nur Geſchütze bis 10 Zentimeter aber keine Tanks 
beſitzen. Dies ſei aber ein Vorſchlag. der natürlich für 
Deutlſchland unannebmbar üel, 

aller Art, nervösen und Kopf- 
schmerzen hat sich Togal hervor- 
ragend bewãhrt. Togal stillt nicht 
nur die Schmerzen, sondern ent- 
fernt die Krankheitsstoffe auf na- 
türlichem Wege. Die Wirkun 
tritt unmittelbar ein. Keine schàd- 
lichen Nebenwirkungen. In allen 
Apotheken erhãàltlich. 
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Leitſätze der Deutſchen C(hriſten 
Piarrer Hoſſenfelder über die ſoziale Botſchaft 

der Bewegung 
Berlin, 26. Juli. 

Im Rahmen einer „Stunde der Einkehr“ des Deutſch⸗ 
landſenders ſprach heute zu dem Thema „Was uns vbe— 
wegt“ der Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutſcher 
Chriſten, Pfarrer Hoſſenfelder, über die ſoziale Botſchaft 
der Deutſchen Chriſten. 

Die Deutſchen Chriſten, führte der Redner aus, ſeien 
die SA Jeſu Chriſti im Kampfe zur Vernichtung der ieib— 
lichen, ſozialen und geiſtlichen Not. Die ſoziale Arbeit 
und die innere Miſſion der Deutſchen Chriſten wollten 
nicht nur einzelne retten, ſondern ein Volk Gottes bauen. 
Eine chriſtliche ſoziale Lehre, die die Neutralität der 
Kirche lehrt und keine ſozialen Entſcheidungen wagt, leh—⸗ 
nen wir, betonte der Redner, als Irrlehre und als glau⸗ 
benslos ab. Ehe, Familie, Raſſe, Volk, Staat und Horig⸗ 
keit ſind uns Gottes Ordnungen, die wir heilig halten. 

Mandate öſterreichiſcher FVationalſozialiſten 
ungültig 

Eiſenſtadt, 26. Juli. 
Auf Beſchluß der burgenländiſchen Landesregierung 

wurden in Landtag und Gemeindevertretungen die Man⸗ 
date der NEDAP für ungültig erklärt. Mit Ausnahme 
von Steiermark haben alle Bundesländer die Ungültigkeit 
der Mandate der NSDApP in Kraft geſetzt. 

Innsbruck, 26. Juli. 
Am Mittwoch trat der Tiroler Landtag zu einer 

außerordentlichen Sitzung zuſammen. Er nahm eine Vor— 
lage an, durch die alle in den Gemeindevertrtetungen von 
Innsbruck, Landeck und Moetting ſitzenden nauionalſo⸗ 
zialiftiſcher Gemeinderatsmitglieder ihrer Mandate für 
verluſtig erklärt wurden. 

Der neue Finanzſkandal in Paris 
Paris, 26. Juli. 

Die Aufdeckung der bereits geſtern gemeldeten Schwin⸗ 
deleien bei der Pariſer Häuſerkteditgeſellſchaft hat großes 
Auffehen erregt, zumal die Steuerzahler des rtements 
Seine befürchten, daß ſich die großen Verluſte im Haus— 
halt der Stadt auswirken werden. Das gerichtliche Nach⸗ 
ſpiel wird einigen Staub aufwirbeln, da der Verwaltungs⸗ 
rat der Geſellſchaft aus zum Teil hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten zuſammengeſetzt iſt, von denen man allerdings nicht 
weiß, wie weit ſie an dem Schwindel beteiligt oder ſelbit 
hineingefallen ſind. Dem Verwaltungsrat gehören u. a. 
an: Generalkontrolleur 1. Klaſſe der Marine und Groß⸗ 
offigier der Ehrenlegion Laure als Vorſitzender, General⸗ 
direktor des Finanzminiſteriums als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſihender. ebenjalls Kommandant der Ehrenlegion, ſerner 
ein Richter, Ritter der Ehrenlegion, ein Brigadegeneral, 
der Reſerve, Kommandeur der Ehrenlegion, ein echemali⸗ 
ger Abgeordneter, Ritter der Ehrenlegion, ein Oberſtleut⸗ 
nant a. D. Ritter der Ehrenlegion. und ein ehemaliger 
Beamter, ebenfalls Ritter der Ehrenlegion. 

Franzöſiſche Lehrer verweigern Kriegsdienſt 
Paris, 26. Juli. 

Die Mitglieder der Landesverteidigu der Lehrer, 
Gruppe Ardennen, hielten in Charleville eine Sitzung ab 
und nahmen einſtimmig eine Entſchließung an, nach der 
ſie im Falle einer Mobiliſierung den Kriegsdienſt vetwei— 
— und gegebenenenfalls einen Aufſtand inſzenieren 
würden. 

PAT. Der ehem. Zoppoter Oberbürgermeiſter, De. 
Laue, der an den Betrügereien in der Zoppoter Spar⸗ 
kaſſe beteiligt war, hat ſich in ſeiner Potsdamer Woh⸗ 
nung mit Veronal vergiftet. 

— EGGCOSMROAAOCOGOGSCOSMGG 

Rechtsauskünfte 
fũr Abonnenten der „Freien Preſſe“ 

in der Geſchäftsſtelle des Verlags 
Petrikauer Straße 86 im Hofe 

Mittwochs von !/,28 bis u/,9 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweiſen 
iſt die letzte Abeunements: Quittung. 

I Der verlag. 
— 

——— —— 

— ——— — — 



* GI 
* 

— 
—** —J— 

—EW8 2* 

e — 
Donnerstag. den 2X. Juli 1033 

Ih erkläre, daß das Wort Gevechtigkeit“ das ſchönſte der 
genſchlichen Sprache iſt, und man weinen muß. — Men⸗ 
ſchen es nicht mehr verſtehen. 

Jules Remar? 

dem Buche der Erinnerungen: 
1 LX. Thermidor des Jahres II; Stur i 

R * Schriftſteller Fritz v — in München 
1827. 

noe rorele Johannes Ranke in Solln bei 

* der italieniſche Muſiker Ferrucio Buſoni in Ber— 

Sonnenaufgana 3 Uhr 53 Min. Untergang 19 Uhr 43 Min. 
Mondaufgang 9 Uhr 23 Min. Untergang 21 Uhr 10 Min. 

At beils fands finanziert Zahnbau Lodz — 
Bꝛzezini 

B. Die Lodzer Zufuhrbahngeſellſchaft hat für den 
Bau der Zufuhrbahn Lodz ¶Brzeziny eine Anleihe erhal⸗ 
ten, ſo daß mit den Arbeiten wird begonnen werden kön— 
nen, ſobald die behördliche Baugenehmigung einge— 
troffen iſt. 

ñ 

Streik in der Trikof.Kleininduſtre 
p. Bekanntlich wurde vor einigen Tagen in der Tri— 

kotugeninduſtrie ein Vertrag geſchloſſen, der von den Ver— 
trelern der Groß⸗ und Mittelinduſtrie unterſchrieben 
wurde, während die Verhandlungen mit den Kletnindu— 
ſtriellen ſcheiterten. Um eine Ein gung zu verſuchen, wurde 
für kommenden Freitag eine neue Konferenz anberaumt. 

Um einen Druck auf die Induſtriellen auszuüben, ha— 
ben die Arbeiter mehrerer Unternehmen bereits vorgeſtern 
die Arbeit niedergelegt. Geſtern ſchloſſen ſich ihnen wei— 
tere Betriebe an, ſo daß insgeſamt 30 Fabriken ſtillgelegt 
wurden. 

Nach Ausbruch des Streiks erſchienen im Arbeitsin⸗ 
ſpeltorat mehrere Kleininduſtrielle, um den Vertrag zu 
unterzeichnen. In den Fabriken, deren Beſitzer den Ver— 
trag unterſchrieben, wurde die Arbeit ſofort wieder auf⸗ 
genommen. 

p. Perſönliches. Heute tritt der Leiter der Verwal⸗ 
angsabteilung des Lodzer Wojewodſchaftsamts, Alekſan— 
der Tymieniecki, ſeinen Urlaub an. Er wird vom Woje— 
wodſchaftsrat Wladyſlaw Markiewicz vertreten. 

a. Zum Sekretär des Regierungskommiſſars der Stadt— 
derwaltung wurde der bisherige Referent in der Kultur— 
und Bildungsabteilung- Wladyſlaw Jaworſki ernannt. 

a. Morgen Ergänzungsaushebung. Am morgigen 
Freitag den 28. Juli, tagt in dem Lolal des Militär— 
büros in der Petrikauer Straße 165 eine Ergänzungsaus— 
hebungskommiſſion. Zu ſtellen haben ſich alle diejenigen 
Angehörigen des Jahrgangs 1912 und der älteren Jahr⸗ 
gänge, die bisher vor keiner Aushe bungskommiſſion ge⸗ 
ſtanden haben und eine namentliche Aufforderung von der 
Siadiſtaroſtei erhalten haben. Die Ergänzungsaushe— 
bung betrifft Bewohner des Bezirks Lodz⸗Stadt II. 

Zufuhrbahnfahrt mit Abenteuern 
B. Ein hieſiges Blatt brachte Meldungen über „bei⸗— 
ſpielloſe Szenen“, die ſich am Sonntag — während des 
großen Gewitters — auf der Zufuhrbahnſtrecke Lodz — 
Pferderennbahn abgeſpielt hätten. 

Die Direktion der Zufuhrbahnen erſucht uns, die fol⸗ 
gende Aufklärung in dieſer Angelegenheit zu veröffent— 
lichen: 

Auf den Strecken Lodz —Pabianice, Lodz —Tuszyn 
und Lodz —Ruda Pabianicka verkehren gewöhnlich 11 
Züge, und zwar 5 nach Pabianice, 4 nach Tuszyn und 2 
nach Ruda Pabianicka. Am Sonntag verkehrten außer 
dieſen 11 Normalzügen noch 83 Erſatzzüge und 5 Züge auf 
der Linie zum Rennplatz. Die Rennbahnzüge beſtanden 
ſämtlich aus Triebwagen und je 2 Anhängewagen. Als 
kurz vor 7 der ſtarke Regen begann, wurden die Züge ſo— 
gar um noch einen Anhängewagen vergrößert. Vor dem 
Pferderennplatz war nach kurzer Zeit alles derart über— 
ſchwemmt, daß die Wagen bis über die Achſen im Waſſer 
ſtanden und die Gleiſe verſchlammten. So kam es, daß 
ein Wagen entgleiſte. Da überdies die Telefonverbin— 
dung mit der Stadt geſtört war, mußte ein Motorführer 
zu Fuß nach Chocianowice, um einen Silfszug herbeizu— 
rufen. Große Maſſen Rennbeſucher wollten aber die ge— 
deckten Tribünen nicht verlaſſen und verblieben dort bis 
zum ſpäten Abend. 

Auf der Rückfahrt nach Lodz wurde ein Motorwagen 
vom Blitz getroffen, ſo daß das Licht ausging. Der Mo— 
tor war unbeſchädigt. und die Fahrt wurde daher mit 
den unbeleuchteten Wagen fortgeſetzt. Als Stirnlicht 
diente das abnehmbare Schlußlicht des Zuges. In Lodz 
blieben die Fahrgäſte gleichfalls längere Zeit in den Wa— 
gen. die ſie während des ſtarken Regens nicht verlaſſen 
wollten. 

d. Zwei Terroriſten verhaftet. Am Tanfani-⸗Rang in 
der Bazarnaſtraße, im Betriebe des 3. Polizeikommiſſa— 
riats, findet allwöchentlich ein Markt ſtatt, auf dem haupt— 
ſächlich Getreide. Stroh, Heu uſwp. gehandelt wird. Die 
Polizei erhielt ſeit mehreren Monaten ſtändig anonyme 
Anzeigen, daß auf dieſem Markt von mehreren Perſonen 
Erpreſſungen verübt werden. Händler und Verkäufer 
ſeien gezwungen, den Terroriſten Gebühren zu zahlen. 
Weigerte ſich ein Landwirt oder ein HSändler, die Gebühr 
zu zahlen, dann werde er bedroht, daß er entweder bin— 
nen 24 Stunden nicht mehr am Leben ſein werde, oder aber 
daß ſein Anweſen bezw. ſein Eeſchäft in Flammen auf— 
gehen werde Wiederholt wurden die Händler Wolf und 
Icek Roſenblatt und Stefan Jaszczak von den Betrügern 
verletzt ohne daß die Geſchädigten eine Anzeige zu erſtat— 
ten wagten. Erſt als in der vergangenen Woche der 
Landwirt Franciszek Jablonſti aus Tuszyn wieder von 
den Banditen bedroht, und verprügelt wurde, erſtattete er 
der Polizei Anzeige, und dieſe führte ſofort eine ein— 
gehende Unterſuchung durch, wobei die Brüder Boleſlaw 
und Roman Michel feſtgenommen werden konnten. Nach 
der Verhaftung der beiden Banditen erſtatteten auch die 
anderen Geſchädigten Anzeige. die in der Regel bis zu 
5 Zloty haben zahlen müſſen. Insgeſamt ſind 14 Anzei⸗ 
gen von Lodzer Sändlern und Landwirten aus der Umge— 
gend eingegangen. 

— — — —— — 

Mnen⸗ —— 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale: 
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Sie hatte einen ſcheuen Blick hinübergeſchickt in die 

Ecle, in der Reinhard Grohmann mit den jungen Mäd— 
hen ſcherzte, während ſie Kirchner dieſe Antwort gab. 

Norbert Kirchner wußte mit einem Male, daß in dieſer 
Ehe irgend etwas nicht ſtimmte. Er würde es heraus— 
bekommen, wer ſchuld daran war — der Mann oder die 
Frau; das nahm er ſich feſt vor. 

Eine ganze Weile ſaß er wieder bei den Damen. Die 
Anterhaliung war außerordentlich lebhaft. Immer weni— 
ger verſtand Kirchner die Meinung der Leute und vor 
aAllem die Aeußerungen ſeines Chefs. Sowohl Ulla Groh— 
mann wie ihre Schwägerin waren keineswegs langweilig 
oder ſpießbürgerlich. Es machte Freude, ſich mit ihnen zu 
unterhalten und ihre geſunden Anſichten zu hören. 

Sie tommen wohl wenig in die Fabrit, gnädige 
Frau?“ fragte jetzt Norbert Kirchner. 

„Gar nicht. Mein Mann liebt das nicht. Eine Frau 
zat nichts in den Werken zu ſuchen, findet er. Ich tue ihm 
Jen Gefallen und halte mich fern, ſo leid es mir auch tut. 

Es muß ja ſchrecklich viel Arbeit drüben geben; es wird 
immer ſchlimmer. Bald kommt der arme Reinhard über⸗ 
baupt nicht mehr nach Hauſe. Bis ſpät in die Nacht hin⸗ 
ein dauern ſeine Sihungen und Beratungen. Aber ich 
bin ſtolz darauf, was mein Mann geſchaffen hat.“ 

Ihr Gaͤtte iſt wirklich ein Genie, gnädige Frau“, 
ſagie Kirchner, der Grohmanns ſchöpſeriſche Kraft durch⸗ 
cus anerlannte. 

Za, er hat viel geleiſtet. Aber Sie dürfen ſeine Mit⸗ 
ard ler nicht veraeen. Sert Dottax. Die gebören mit au 

dem grobden Ganzen, und ſie ſind mit ſchuld an dem Ruf, 
den die Grohmann-Werte ſich in der Welt errungen 
haben.“ 

Oh, gnädige Frau, es iſt ſchade, daß niemand anders 
dieſes Lob hören kann!“ 

„Welches Lob?“ ertönte jetzt plötzlich Grohmanns 
Stimme dazwiſchen. Er war unbemerkt auf die Gruppe 
zugetreten. Er ſah mit ſeltſam flimmernden Augen auf 
das Paar herunter. 

Norbert Kirchner ſah den eigenartigen Blick in den 
Augen ſeines Chefs, wich ihm aber keineswegs aus. 

Die gnädige Frau ſprach gerade von den Angeſtellten 
des Werles und fiellte ihnen ein großes Lob aus.“ 

Ein kurzes Auflachen, dann ſagte Grohmann;: 
Was verſtehſt du ſchon davon, Ulla? Aber mein 

lieber Kirchner, was iſt das mit Ihnen? Weshalb ſind 
Sie nicht drüben im Tanzſaab? Sie werden ſehr ver—⸗ 
mißt, und man hat mich ausgeſchickt, Sie zu holen.“ 

„Ja, dente dir, Hardy, Herr Kirchner hatte mich um 
einen Tanz gebeten.“ 

Wieder traf ein überraſcheuder Blick den Ingenieur. 
Wußten Sie nicht, Herr Doktor, daß meine Frau 

leidend iſt und nicht tanzen darf?“ 
Kurz und befehlend ſagte es Reinhard Grohmann, 

ſeine Ftau dabei mit einem unfreundlichen Blick ſtreifend. 
Nortbert Kirchner entging es nicht, daß Frau Ulla ſich 

abwandte, und daß Tränen ihren Blick verdunkelten. Ein 
tiefes Mitgefühl ergriff ihn. 

Frau Ulla war kerngeſund, das ſah er. Alſo log ihr 
Mann aus irgendeinem Grunde, den Norbert Kirchner 
noch nicht ertannte. Er würde das alles noch heraus— 
bringen. 

Später, an der Abendtafel, ſah der Ingenieur, daß 
Reinhard Grohmann ſich nur mit ſeiner linken Nachbarin 
beſchäftigte, einer ſehr eleganten und ſehr kotetten Witwe, 
und daß er ihr auf ziemlich herausfordernde Weiſe den 
Hof machte, ohne ſich um ſeine Frau zu tümmern, die an 
ſeiner anderen Seite ſaß. 
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Brief an uns. 

Kirchliches aus St. JZohannis 
Die lieben Glaubensgenoſſen mache ich darauf aufe 

merkſam, daß ich morgen, Freitag, abends 8 Uhr, im 
Stadtmiſſionsſaal über das Thema „Die gegenwär— 
tige große Umwälzung in der evangeli— 
ſchen Kirche Deutſchlands“ ſprechen werde. Es 
beginnt damit eine Reihe aktueller Vorträge über reli— 
giöſe Gegenwartsfragen, zu denen ich die Glaubensge— 
noſſen herzlichſt einlade. Konſiſtorialrat Dietrüch. 

Eine neue Einnahmequelie 
Unſern Landwirten eröffnet ſich eine neue Ein— 

nahmequelle in der Seidenraupenzucht. Der 
Seidenbau hat in Polen — wie hier ſchon wiederholt ge— 
zeigt wurde — eine große Zukunft. Polen verausgabt 
immer noch 50 Millionen Zloty für Seide an das Aus— 
land. Dies Geld könnten ſich Tauſende und Abertauſende 
polniſcher Staatsbürger verdienen, die heute oft klagen, 
daß ſie keine Beſchäftigung haben. Gerade unſere Land- 
wirte könnten ſich durch den Anbau von Maulbeer— 
bäumen eine gute Nebeneinnahme verſchaffen. 

Japan führt alljährlich für 33/, Milliarden Z31. Seide 
ins Ausland aus; der Seidenbau bildet den Hauptpfeller 
des japaniſchen Reichtums, der japaniſchen Macht! Man 
hat früher behauptei, nur Japan und China verſtünden 
den Seidenbau richtig zu betreiben. Die Welt hat diehe 
Lüge über 3000 Jahre lang geglaubt. Heute glaubt ſie 
dieſelbe nicht mehr. In unſerm Nachbarlande, der Tich e⸗ 
choSlowakeéi iſt der Seidenbau ſchon ſo weit fortge— 
ſchritten, daß der eigne Bedarf vollkommen gedeckt, und ſo— 
Dhehen nach dem Auslande tſchechiſche Seide ausgeführt 
wird! 

Auch in Volen ſind alle Bedingungen für einen gün— 
ſtigen Seidenbau vorhanden. Der Maulbeerbaum gedeiht 
be uns tadellos und hält die härteſten Fröſte aus. Die 
Frucht des Maulbeerbaums eignet ſich auch zur Wein- und 
Geleebereitung. 

Die Seidenzucht ſelber iſt ganz einfach und leicht: je— 
der Schüler kann Seidenraupen züchten; Blätter vom 
Maulbeerbaum pflücken, die Raupen füttern und ſie um— 
betten das iſt faſt die ganze Arbeit. 

Gute Maulbeerbäumchen können unſere in der Am—— 
gegend von Lodz wohnenden Leſer bei Herrn Glaß in 
Andrzejé«w bekommen. 

Bäumchen von 45—60 em Größe koſten bei 5. Glaß 
14 Groſchen ſolche von —3 Meter 31. 1,40 das Stüũck. 

Er wird in dieſem Jahre auch ſelber Seidenraupen 
züchten und will am Sonntag allen, die ſich dafür 
intereſſieren. (jedermann iſt freundlich eingeladen) un⸗ 
entgeltlich alle Zweige der Zucht vorführen, damit 
ſich die Leute durch eigne Anſicht ein Urteil bilden können. 

B. Unglücklicher Sturz. Geſtern nachmittag ſtürzte die 
Srebtznnſtaſtraße 49 wohnhafte 23 Jahre alte Marja Lachewickq 
ſo unglücklich, daß ſie ſich den rechten Arm brach. 

Lodzer Witz vom Tage 
Nach der Weltwirtſchaftskonferenz 

Die Weltkriſe wird nicht behoben, bevor alle Schul⸗ 
den geſtrichen werden.“ 

„Ganz meine Meinung; aber glaubſt du, daß meine 
Gläubiger das einſehen wollen?“ 

gewöhnt zu ſein, denn ſie unterhielt ſich eifrig und ſchein 
bar angeregt mit Juſtizrat Behrends und tat, als ob ſie 
die häufig ziemlich gewagten Scherze ihres Mannes gar 
nicht hörſe. Es ſah beinah ſo aus, als ob ſie die üblen 
Pointien dieſer Worte, die ſich im Laufe des üppige 
Mahls immer mehr ſteigerten, gar nicht verſtand— 

Dann zob ſie die Tafel auf. 
In einer gemütlichen Ecke ſaßen Norbert Kirchner uuo 

Juſtizrat Behrends zuſammen bei ihrem Mokka. Etwas 
miſernt von ihnen ſtand die Herrin des Hauſes und hörte 
geduldig zu, was ein älterer Herr ihr erzählte. 

„Weshalb tanzt Frau Grohmann nicht, Herr Juſtiz⸗ 
rat?“ fragte Norbert den alten Herrn. 

„Sie tanzt nicht mehr ſeit dem Tode ihres Kindes. Das 
iſt eine ſehr traurige Geſchichte. Vor fünf Jahren war es, 
an einen Geſellſchaftsabend wie heute. Das Kind war 
den ganzen Tag gar nicht wohl geweſen, und Frau Ulla 
bat ihren Mann, ſie von der Geſellſchaft zu dispenſieren. 
Es würde auch einmal ohne ſie gehen. Ihr Perſonal ſei 
ja geſchult, und die Honneurs mache Grohmann ebenſe 
gut wie ſie. 

In ſeiner brutalen Art beſtand ihr Mann darauf, daß 
ſie an der Geſellſchaft teilnahm und das Kind der 
Kindergärtnerin überließ. Während des Feſtes verſchlim⸗ 
merte ſich der Zuſtand des Kindes ſo böſe, daß es ſtarb, 
ehe die Gäſte das Haus verlaſſen hatten. Man hatte nun 
Grohmann benachrichtigt; ſeine Gäſte ſollten in ihre 
Freude nicht geſtört werden. 

Frau Ulla war damals in einem entſetzlichen Zuſtand. 
Es dauerte lange, ehe ſie ſich wenigſtens einigecmaßen 
wieder erholte. Aber die Alte iſt ſie nicht mehr geworden. 
Siill erträgt ſie die Launen ihres Mannes; ſie lebt nur 
ihrer Schwägerin und dem Hauſe, will nichts von den 
Menſchen wiſſen, zumal ihr Mann es ſich angelegen ſein 
läßt, ſeine Frau als einen ganz anderen Menſchen hinzu⸗ 
ſtellen, als ſie es eigentlich iſt. 

Sie ſehen mich fragend an, Herr Doltor? Halten mich 
vieleich dar fur einen Schwäter? Das bin ich wirklich 
nichtn Gortlfekuna rolat.) 

— 
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Die Sinweihuns der FKampfbahn an Stutigari 
Drei Feſtzüge marſchieren zum Cannſtatter Waſen. 

Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: 
Einen großartigeren Auftakt hätte es für die Turnfeſt— 

Woche nicht geben kannen, als dieſen Sonntag der Werhe der 
Woli Sitler⸗ Kampfbahn auf dem Waſen Dirs Spieljeld. das 
den Namen des Reichskanzlers trägt, wird mit der groß zügigen 
Anlage ſeiner Adolf Sitler-Kampfbahn für immer vom Dout— 
ſchen Turnfeſt 1933 und ſeiner glanzvollen Eröfinung zeugen. 
Welch eine Kühnheit der Geſtaltung, das weit auslabente Be 
tondach, ein Meiſterwert neuzeitlichen Betonbaus, die Form— 
Iebung des Ganzen kraftvoll und gedrungen, und doch wiedet 
leicht und beſchwingt in der Führung der Linien. Die Elemente 
der Statik, der Feſtigkeitslehre, werden hier wundervoll zur 
Anſchauung gebraͤcht. 

Dieſe Kampfſtätte auf dem Feſtplatz für das Deutſche Turn— 
feſt war am Sonniag das Zie der dre Feſtzüge, die in den 
erſten Rachmittagsſtunden aus drei verſchichenen Stadtgebicten 
Groß Stutigarts heranmarſchiert kamen. Die Feſtſtadt des 
Deutſchen Turnfeſtes war von wehenden Fahnen farbenreech 
überſtrahlt. Die Feſtzüge der Groß-Stuttgarter Turner und 
Zurnerinnen, der Sportler und Sportlerinnen und vieler ſon— 

iger Vereine der Schwäbiſchen Landeshauptſtadt konnten von 
ↄ vrnherein einer herzlichen Anteilnahme der VBepölierunag go⸗ 
Viß ſein, einer Anteilnahme, die ſich leineswegs auf Turn- und 

portlreiſe beſchränkte. Ganz Stuttgart hat die Feier der Ein— 
Peihung der Adolf Sitler-Kampfbahn mitgefeiert. Im Geſamt⸗ 

ild der Feſtzüge gaben Turner und Turnerinnen den Ton an: 
dor allem auch den Farbenton. In das ſchimmernde Woiß der 
Turntleidung tamen durch die Gewänder der Sportler nech 
endere lebhaftere Farbentöne; Trachtenvereine zogen mit und 
vbrachten leuchtend-farbige Tönungen in das Bild des Ganzen; 

agervereinigungen zeigten ſich in ihrer kleidſamen Tracht, »in 
Zeite und Fahrverein, Reiter und Rellerinnen in toten 
Fräcen. belebte den Geſamteindruck. es war „eine Fülle der 
Veſichten In einem der Züge konnte man eine Reihe maleri⸗ 
ſcher Gruppen der Reichspoſt bewundern. durch welche das Einſt 
und das Jetzt einer Reihe von Reichspoitbetrieben prächtig zur 
Anſchauung gebracht wurde. Der dritte Feſtzug kam aus Cann— 
ſtatt. Er umfaßte Teilnehmer aus den Neckarvororten und 
dem Cannſtatter Stodtteil Auch dieſer Zug bot ein farben 
drächtiges Bild. Zu den Turnerinnen und Turnern und zu 
den Sportvereinigungen geſellten ſich hier die Weingärtner-Ge⸗— 
nofſenſchaften, die den ſchwäbiſchen Weinbau in koftlichen Bil. 
dern zur Darſtellung brachten. Wie herrliche Wandelbilder 
kamen die Feſtzüge vorüber, die ſich dann nach ihrem Einmarſch 
in die Adolf Hitler⸗Kampfbahn zu einer kleinen Feſt-Armee 
dereinigten. Ein Vorſpiel zum lommenden Sonntag. deom 
Saupttag des 15. Deutſchen Turnfeſtes: da werden die Rieſen— 
feſtzüge nach zrem Eintreffen auf der Feſtwieſe gewiß ern ein— 
Sgartiges Feſt⸗Heer bilden, wie es wohl auf teinem Deutſchen 
Turnfejt je aufmarſchiert iſt. V 

Die Feier in der Adolf Hitler-Kampfbahn. Man empfing 
don ihr außerordentlich ſtarke und nachhaltig wirkende Ein— 
drücke Planmäßig, mit militärticher Sicherheit und Punft- 
lichkeit. ging der Einmarſch aller Verbände vor ſich. Die herr— 
liche Kampfbahn bot, nachdem der Aufmarſch der Turnerinnen 
und Turner, der Sportlerinnen und Sportler und der ſonſtigen 
bei der Einweihungsfeier milwirtenden Vereine vollenbet wor, 
einen Anblick von überwältigender Schönheit, ein Jarbepipie! 
don unvergleichlichem Reißz Neunmal Taujend, ſo bob doer 
Stadtvorſtand von Stuttgart, Obethürgermceiſter Dr. Strolin. 
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in ſeiner Weiherede hervor, ſtanden auf dem weiten Spielfeld 
in ſtraff zuſammengefaßzten Marſchſäulen als Symbol der Ge⸗ 
ſchloſſenheit des deutſchen Voltes In der Min-e die fampfer 
probten Scharen der Stuttgarter SS und SA. und die Hitler⸗ 
jugend; ihnen zur Seite Stuttgarts Turner, welche von Ober— 
bürgermeiſter Dr. Strölin als die treuen Hüter von Jahns 
noltiſchem Vermächtnis bezeichnet wurden, und zu ihnen geſell⸗ 
ten ſich die Abordnungen der Stuttgarter Sportvereine. Die 
Scharen der Stuttgarter Turnerinnen und Sportlerinnen und 
der Bund Deutſcher Mädel umkränzten die Abteilungen der 
Turner und Sportler der Sſe. und der SA. In ſeiner durch 
reichen aodanklichen Inhalt und lebendige Form ausgezeichne⸗ 
ten Weihrede führte Oberbürgermeiſter Dr. Ströſin noch fol⸗ 
gendes aus: 

„Wir ſind hiet verſammelt zur Einweihung dieſer Kampf⸗ 
lbahn, wir wollen damit nicht nur einen Markſtein in der Ge— 
ſchichte der Leibesübungen der Stadt Stuttgart ſetten, ſondern 
zunleidy anch den Auftakt zum 15. Deutſchen Turnfeit ageben. 
Die Bedeutung dieſes Tagas für die Stadi Stuttgart wird be—⸗ 
ſonders eirdringlich, wenn man ſich daran erinnert, daß nur 
wenig mehr als hundert Jahre vergangen ſind, ſeitaem in 
Württemberas Lardeskauptſtadt der erſte kleine öffentliche 
Turnnlak errichtet wurde. Heute nun bildet der weite Platz 
des Waſens ein einziges ſportliches Kampffeld.“ In dieſer 
Weiheſtunde, ſo betonte Oberbürgermeiſter Dr. Strölin in ſei— 
nen Tarlegungen, ſei es ihm ein Vedürjinis, allen denen zu 
danten. die das Werk, das heute ſeine Weih empfangt. ge— 
ſchaiſen haßken. Mit beſonderem Stolz erſfülle es die Stutt— 
Karter, daß die ausgedehnten Sport⸗ und Turnanlagen errichtet 
wmerden konnten mitten im Nedattal, an einer Stelle, welche die 
ganze Schönheit des Schmabenlandes offenbare. Neben den 
Schönheiten der Natur rogen da empor die mächtigen Zeugen 
der modernen Indujtrie, die den Namen Wuürttembergs und 
Stuttgarts ſiegreich über den ganzen Erdball getragen kbaben. 
Nach einem HSinweis auf Jahns turneriſch⸗nationales und tur— 
neriſch-ſoziales Ziel erinnerte der Redner daran, daß die deut— 
ichen Turner im Kampf um die Freibeit und um die Einheit 
ihres Volkes ſtets in vorderſter Linie ſtanden. Oborbürgermei— 
ſter Dr. Strölin ſchloß ſeine Weihe rede folgendermaßzen: „So 
gebe ich dieſer dem Turnen und dem Sport geweihten Anlage 
den Namen Aoolij Hitler-Kampfbahn. Dieſer Name ſei eine ſtän— 
dige Mahnung und ein dauernoder Anſporn für die gegenwärtigen 
und die kommenden Geſchlechter. Dieſe Kampibahn diene aus— 
ſchließlich der Geſundung und Kräftigung unſeres Volkes und 
ſeinem geiſtigen und ſittlichen Wiederguſſau.“ Mit einem von 
den Taujenden brauſend auigenommenen „Sieg-Heil“ auf den 
Führer Adolf Hitler, den Reichspräſidenten von Hindenburg 
und das deutſche Vaterland klang die Weiherede aus, die bei 
der Zuhbrermenge beaeiſterten Beifall weckte. 

Es ſprach dann noch der Vorſttzente bes ortlichen Sauptieſt⸗ 
cus chuſſes, Dr. Obermeyer, der im Namen der Turnerſchaft 
Groß⸗Stuttgarts ſowie der Sportletſchaft dem innigen Danke 
Ausdruck gab, fjür das, was in dieſer Hauptkampfbahn und 
den ſonſtigen Arſagen des Waſens geſchaffen wurde. Die 
(Gloden unſerer Serzen lauten dos 15. Deutſche Turnfeſt ein. 
Ein jubelnd aufgenommenes dreifaches „Gut-Heil!“ auf den 
Jührer Adolf Sitler ſchloß die Anſprache Dp. Obormeyers. 
Reichsſtatthalter Murr ließ ſeine packende Rede dusklinzen mit 
dem hegeiſtert aufgenommenen Rufe: .O Deutſchland hoch in 
Ehren“. Zuleßt tönte ein Chor der Turnerſanger über die 
Kampfrahn hin und die Weiheſtunde war damit beendet. 

Das Turneſt 
— — — — 

der Ktnabe Kampf und Spiel und Freude — Prächtige Ausſchnitte aus dem Deutſchen Schulturnen — 80 000 Zuſchauer 

Dem erſten Tag des Stuttgarter Schauturnfeſtes reihte ſich 
der zweite Tag, der den Knaben gewiomet watr, würdig an. 

Bereits am Freitag begannen für die Schüler die Schwimm— 
wettkämpfe, bei denen jeweils hart um die Plätze gekämpft 
wurde. Sie fanden im Untertürkheimer Schwimmſtadion ſtat!t, 
das für die zu erwartenden Kämpfe beim Deutichen Turnjeſt 
beſonders neuzeitlich und großzügig umgeſtaltet wurde. Es waren 
auffallend viele Staffeln gemeldet; die bis zum letzten Mann 

aufopfernd um den Sieg kämpften. 
Die Mehrkämpfe in voltstümlichen Uebungen und Geräte— 

turnen wurden am Samstag vormittag auf den Mehrkampf— 
plätzen ausgetragen und hatten ebenfalis eine gute Beſetzung. 
Einige Schuͤler von oberen Klaſſen zeigten dabei ſehr gute 
Uebungen, aber auch die Leiſtungen der übrigen Teilnehmer 
varen durchaus zufriedenſtellend. 

Am Samstag nachmittag zogen in viclen kleineren und grd— 
ßeran Marſchkolonnen die Stuttgarter Schulen zum Feſtpictz. 
denen ſich rieſige Mengen von Zuſchauern anſchlojſen. Fon 
konnte man glauben, ganz Stuttigart wmäre auf den Beinen 
und richtig wurden auch gegen 80 000 Zuſchauer gezohlt, die 
die Maſſenvorführungen mit großem Intereſſe und reichem Bei— 
fall verfolgten. Es lohnte ſich auch beſtimmt, denn beim Schau—⸗ 
turnen der Stuttgarter Schulen beteiligten ſich nicht weniger 
als 13 000 Schüler. Auch hier hei den Teilnehmern wie boei 
den Zuſchauern eine beachtliche Steigerung gegenüher dem 
Vortag. 

Die Führung und Oberleitung lag erneut in den bewährten 
Händen von Oberſtudiendirektor Dr. Eberhardt und Realleh⸗ 
rer Schneider, die mit Unterſtützung der Turnlehrer die geſam— 
ten Vorführungen einwandfrei abwickelten. 

Wahrend der erſten Vorführung, die von 8000 Schülern 
des 5. und 6. Schuljahres aus 96 Schulklaſſen abgewickelt wur⸗ 
de, ſtiegen zahlreiche buntfarbige Ballons auf und belebten 
das Geſamtbild. 

Als erſtes Bild zeigten die Schüler ein ſchön zuſammen⸗ 
geſtelltes Spiel unter dem Titel: Lebender Rafen“. gier ſah 
man in harmoniſcher Ordnung Kriechen, Purzelbäume, Hoch— 
ſprünge und viele andere Bewegungsarten. Der große Bei— 
fall beim Ausmatſch zeigte den 3000 Jungen, wie ſehr ihre 
Vorführung Antlang gefunden hatte. In raſcher Folze zeig— 
ten nun 100 Speerwerfer ein Maſſenſpeerwerien. das einen 

großartigen Anblick bot. Sofort folgten 100 Schleuderballwer⸗ 
fer und als Abſchluß 100 Keulenwerfer, die den guten Ein— 
druck der beiden vorhergehenden Maſſenvorführungen noch er—⸗ 
höhten. 

Darauf marſchierten unter den Klängen der Muſikkapelle 
der Stuttgarter Schutzpolizci die Staffelläufer auf ihre Lauf⸗ 
bahnen. 2109 Schüler beſtritten die Pendelſtaffeln und 999 
Schüler gemiſchte Staffeln, Der Jubel der ſiegenden Mann⸗ 
ſchaften pflanzte ſich auf ihre zuſchenden Schulkameraden und 
von dier auf die Ichntauſenden von Zuſchauer fort. 

Bereits während der Läufe wurden die Turngeräte, 11 Bar⸗ 
ren und 4 Sprungtiſche entlang der großen Tribüne aufgeſtellt. 
In guter Zuſammenſtellung führten nun 200 Schüler Geräte⸗ 
übungen von der einfachſten bis zur ſchwierigſten Art durch. 
Dieſes Geräteturnen bewies, daß auch auf dieſem Sportgebiet 
planmäßige und erfolgreiche Arbeit geleiſtet wird. Beſonders 
die kühnen Sprünge über die Sprungtiſche riſſen die Zuſchauer 
immer wmieder zu toſendem Beifall hin. 

Das nächſte Bild zeigte auf breiter Grundlage den Spiel⸗ 
betrieb der Schulen. 709 Schüler feſſelten das Auge der Zu—⸗ 
ſchauer durch Fauſtball, Schlagaball. Grenzball und Schleuder⸗ 
hall. Beſonders in Feuſtball und Schlagball wurde hort nãckig 
um den Siegß gerungen, denn hier winkten den Siegern die 
Wanderpreiſe des Württembergiſchen Kultusminiſteriums und 
der Stadt Stuttgart. 

Nun folgte das gewaltigſte Bild des ganzen Schu Kurn⸗ 
feſtes der Großſtuttaarter-Schulen. 

13 000 Schüler 
marſchierten in vier mächtigen Säulen in die Feſtwieſe ein und 
ſtellten ſich zu den Freiübungen auf. Vor den Säulen ſtanden 
im erſten Glied die Fahnenträger mit ſchwarz⸗weißeroten und 
Hakenkreuzfahnen und dinter dieſen eine Unmenge Turnerfah⸗ 
nen. Nachdem ſich die Schüler vor der Haupttribüne aufgeſtelit 
hatten, begrüßte ſie der Vorſitzende des Hauptfeſtausſchuſſes für 
das Deutſche Turnfejt. Dr. W. Obermeyer und erläuterte Sinn 
und Zweg diejes alanzvollen Schulturnfeſtes. Das 15. Deut⸗ 
Me Turnfeſt ermöglichte allen Schülern und Schülerinnen Großz⸗ 
Stultgarts mit ſeinen Einrichtungen die Teilnahme an dieſem 
einzigartigen und groößten Schulturnfeſt, das in Deutſchland bis— 
her abgehalten wurde. Mit ſtürmiſcher Begeiſterung ſtimmten 
die Zehntanſende in den alten Turnervuf „Gut Heil“ ein, das 
der Redner auf das deutſche Volk ausbrachte. Nun ſah man 
als Krönung der ganzen Veranſtaltung die Maſſenfreiübungon 

oer 13000 Schület. Unter den Klängen der Kapelle zeigten 
die Schüler wunderbare und fehlerfreie Uebungen. Der nach 
ieder einzelnen Gruppe einſetzende ſtürmiſche Beifall war wohl⸗ 
verdient. 

Nun ſchlofſen ſich die Schüler wieder zu Süunlen zufammen 
und nun ſprach der Wärtt. Miniſterpräſident Prof. Mergen⸗ 
thalet zu der Groß⸗Stuttgarter-Jugend. Die Anſprache wurde 
immer wieder durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. Einen 
würdigen Abſchluß fand das Feſt mit dem gemeinſamen Ge⸗ 
ſang des Deutſchland- und des Horſt-Weſſel⸗Liedes. 

Ernſt Udet in Amenn 
Der deutſche Kunſtflieger Ernſt Udet wird in Los 

Angeles feierlich begrüßt. 
Udet, der anden großen nationalen Flugveranſtaltungen 
in Los Angeles teilnimmt, iſt mit ſeiner Aunſtflug⸗ 
maſchine in Amerika eingetroffen. Er wurde auf dem 
Flughafen von ſeinen Landsleuten feierlich mit der neuen 

Reichsflagge eingeholt 

— — 

Siutigarit Zeuſchen Turnfeſtes. 5 3 n des 
im Zige Abgang vom Reck. 

Frey-Stuttgart —* die Pourimeiſter in T ttelt — wurden auf der Molf Hitler-Kampfbahn die Polizeimeiſter im Turnen ermittelt — S ——— ſit neun turneri ſchen und drei volkstümlichen Uebungen. Das vaupy 
Polizeimeiſter 

wurde Unterwachtmeiſter Frey-Stuttaart mit dem aroßat tigen Ergebnis von 226 Punkten. 
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Glüuüͤck über Neurode 
Bergknappen mit Unternehmungsgeiſt — Silf dir ſelbſt, ſo wird dir geholfen! — Glückauf! Wenzeslaus 

Von Erich Heffels 

Wohl jedermann erinnert ſich noch an das furchtbare 
Neuroder Grubenunglück vom Jahre 1930: 152 Bergleute 

fanden durch einen Kohlenſäureausbruch binnen wenigen 
Minuten den Tod. Ganz Deutſchland trauerte. Zur Trau⸗ 
er der Hinterbliebenen geſellte ſich aber bald die Verzweif⸗ 
lung über den endgültigen Entſchluß der Geſellſchaft (Die 
Elektrizitätswerk Schleſien A. G.), die für den privatwirt— 
ſchaftlichen Betrieb unrentabel gewordene Grube ſtill⸗ 
zulegen. Die Unrentabilität ergab ſich nämlich für die 
Geſellſchaft vor allem aus dem Zwang, ſehr umfangreiche 
Sicherungsmaßnahmen zur Verhütung ähnlicher Kalaſtro— 
phen durchzuführen. Trotz aller beſchwörenden Interven⸗ 
tionen von Seiten der betroffenen Arbeiter ſollte auch bald 
darauf die Arbeit an den Pumpen eingeſtellt werden. Das 
konnte zwar zunächſt verhütet werden. Preußen und das 
Reich erklärten ſich zu vorläufigen, allerdings ganz un—⸗ 
zureichenden Zuſchüſſen bereit. 

Im Jahre 1931 bildete ſich dann — und es war das 
oin in mancher Beziehung geradezu beiſpielhafter Vorgang, 
der in ganz Deutſchland und auch im Ausland größte Be— 
achtung fand — die „Betriebsgemeinſchaſt Wenzeslaus“ 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage. Die Bergknappen zeig— 
ten Unternehmungsgeiſt. Mit ihren annähernd 3000 Miñ— 
gliedern zeichnete die Betriebsgemeinſchaft in kurzer Zeit 
ein Kapital, das mehr als ausgereicht hätte — wenn es 
in har vorhanden geweſen oder wenigſtens vom Staat aus—⸗ 
reichend bevorſchußt worden wäre. Beides war nicht der 
Fall, ja eine Zeitlang ſchien es, als wäre der Untergang 
der Grube unabwendbar. 

Erſt jetzt kam den Grubenarbeitern die erſehnte Hilfe 
Das Landesarbeitsamt Schleſien hat zunächſt einmal 
120 000 Mark zur Verfügung geſtellt, mit denen jetzt die 
notwendigſten Wiederinbetriebſetzungsarbeiten betrieben 
werden ſollen. Die Genehmigung des Oberbauamts zur 
Wiederinbetriebnahme iſt bereits eingetroffen. 

Zudem iſt die Grube Wenzeslaus nunmehr endgültig 
in den Beſfitz der Betriebgemeinſchaft übergegangen. Mit 
Hilfe einer Bürgſchaft des Kreiſes Glatz iſt es jetzt ſoweit, 
daß am 28. Juli die nötigen Notariatsakte angefertigt 
werden können. Von dieſem Tage ab gehört ein großes 
deutſches Bergwerk den Arbeitern und Angeſtellten. 

Man rechnet, daß die nötigen Vorarbeiten für die Wie— 
derinbetriebſetzung des Bergwerks etwa ein halbes Jahr 
dauern werden. Am ſchwierigſten geſtalten ſich gegenwär— 
tig die Pumparbeiten, um das bereits bis zur dritten 
Sohle eingedrungene Waſſer wieder zu entfernen, Vom 
Beginn des nächſten Jahres ab wird man in Neurode alſo 
wieder Kohle fördern können. Hoffentlich laſſen ſich dann 
auch die nötigen Abſatzmärkte finden. Obgleich nämlich 
für die alte Geſellſchaft der Betrieb unrentabel geworden 
war. weil ſie unter ganz anderen Vorauſetzungen produ— 
zierte. ſo war dies doch nicht etwa eine Folge zu ungiebi— 
ger Kohlenvorkommen. Das Revier verfügt nach fach— 
männiſchen Schätungen noch über einen Kohlenvorrat von 
mehr als einer Viertelmiliarde Tonnen! Möchte der Segen 
dieſer ſchwarzen Diamanten Armut und Unglück des Neu— 
roder Reviers künftig in Glück und Wohlſtand wandeln! 
Glückauf! Wenzeslaus. 

Anßs aller Welt 
Fünf Todesopfer eines Autounfalls 

Bei Vigo in Spanien forderte ein Autounfall 5 To⸗ 
desopfer. Zwei Schwerverletzte mußten dem Krankenhaus 
zugeführt werden. 

Bei Salamanca ſtürzte ein Laſtkraftwagen um, auf 
dem ſich 47 Feuerwehrleute befanden. Der Unfall for⸗ 
derte einen Toten und 46 Verletzte, darunter 9 Schwer⸗ 
verletzte. 

Nachts fuhr im Kreis Fiſchhauſen ein mit 4 Perſonen 
beſeßzter Kraftwagen in voller Fahrt gegen einen Baum 
und wurde vollſtändig zertrünmert. Der Lenker des 
Wagens, Rittergutsbeſitzer De. Freiherr v. Gimmich, war 
auf der Stelle tot. Von den Mitfahrenden 
junge Dame einen ſchweren Schädelbruch, zwei Damen 
wurden leicht verletzt. 

Der Komponiſt von „Ich hab' dich einmal geküßt“ 
tot aufgefunden 

In einem kleinen Pariſer Hotel wurde der aus der 
Tſchecho⸗Slowakei ſtammenide Schlagerkomponiſt Friedrich 
Schwarz tot aufgefunden. Schwarz hatte mit einer un⸗ 
bekannten Frau am Montag abend ein Zimmer gemietet. 
Während die Frau bald darauf das Hotel verließ, war 
er im Zimmer geblieben, wo ihn der Hotelbeſitzer wenig 
ſpäter tot auffand. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
Schwarz an Kokainwergiftung geſtorben iſt. Seine Be— 
gleiterin wird noch geſucht. Schwarz, der ſeit längerer 
Zeit in Berlin wohnte, iſt der Komponiſt zohlreicher in 
den letzten Jahren herausgekommener Schlagerlieder. Be— 
ſonderen Erfolg hatten die beiden Schlager „Es war ein— 
mal ein Muſikus“ und „Ich hab' dich einmal geküßt“. 

Wichtiger Schädel-Fund aus der Diluvialzeit 
Wie die „Ludwigsburger Zeitung“ verichtet, wurde 

in einer Kiesgrube in Steinheim a. d. Murt ein Men— 
ſchenſchädel gefunden, der in Anweſenheit ron Dr. Berg—⸗ 
heimer und Oberpräparator Dr. Böck aus Stuttgart wohl⸗ 
behalten geborgen wurde. Es handelt ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach um einen Fund aus der Diluvialzeit. 
Der Schädel dürfte noch älter ſein als der Neandertal— 
ſchädel. Der Schädel lag etwas auf der Seite. Die rechte 
Hälfte ſowie die Schädeldecke ſind vollſtändig unverſehrt. 
Die linke Hälfte iſt etwas zerbröckelt, aber auch Teile des 
linken Oberkiefers ſind erhalten. 

Internationale polizeiliche Zuſammenarbeit 
Acht Polizeibeamte aus verſchiedenen Staaten, ins—⸗ 

beſondere aus Frankreich, Jtalien, Kumänien und Polen, 
ſind mit dem Dampfer „Franconia“ in New NPYork einge⸗ 
troffen. Von dort begeben ſie ſich nach Chicago, wo ſie 
ſich an der Konferenz, betreffend die Entwicklung der in⸗ 
ternationalen polizeilichen Zuſammenarbeit, beteiligen 
werden. 

53000 Pfund für den Kopf Bernard Shaws. Bernard 
Shaw hat es ſich wohl niemals träumen laſſen, daß für 
ſeinen Kopf noch einmal ein ſo hoher Preis ausgeſetzt 
werden würde. Allerdings braucht er keine Angſt zu Jaben, 
daß er einmal in irgend einem finſteren Hinterhalt in die 
Hünde eines Kopfjägers geraten könnte. Denn der Eng— 
länder, der dieſen Preis ausgeſetzt hat will das Haupt 
Shaws natürlich nicht „im lebenden Zuſtand“ haben, ſon⸗ 
dern er will geduldig warten, bis G. B. S. eines aaften 
natürlichen Todes geſtorben iſt. Die Summe kann Ber— 
nard Sham ſchon heute erhalten. Natürlich muß er ſich 
dann mit allem ernverſtanden erklären, was nach ſeinem 
Tode mit ſeinem Haupte geſchieht. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Engländer beabſichtigen, den Schädel Shaws prä⸗— 
parieren zu laſſen und ihn dann einem Muſeum zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Leider hat man noch nicht gehört, wie 
ſich G. B. S. zu dieſem ſeltſamen Angebot ſtellt. 

Unwetter. Längs der Berlin⸗-Hamburger Bahn 
erſtörte eine Windhoſe in einer Ausdehnung von 40 Klin. 

zahlreiche Häuſer und richtete großen Schäden an. In 
kurzer Zeit wurden 50 min Niederſchlag gemefſen. Das 

auf dem Feld ſtehende gemähte Getreide wurde wegge⸗ 
ſchwemmt. Große Waldbeſtände wurden entwurzelt. Zahi⸗ 

reiche Dörfer waren ohne Licht. Auch der Fermſprechver⸗ 
lehr erlitt Unter brechungen. 

Fretwillig aus dem Leben geſchieden. Der Komponiſt 
und Kapellmeiſter Louis Kelterborn iſt im Alter von 
42 Jahren mit ſeiner Frau freiwillig aus dem Leben ge— 
ſchieden. Die Tat geſchah, laut einem Abſchiedsbrief, weil 
ſich bei der Frau Anzeichen einer unheilbaren Krankheit 
bemerkbar machten. 

Mexikaniſche Banditen überfallen einen Petroleum⸗ 
dampfer. Vier Banditen haben, wie aus Mexiko gemel—⸗ 
det wird, die Beſatzung eines Tankſchiffes der Mexiko— 
Eagle-Petrol Company überwältigt und Bargeld in der 
Höhe von 22000 Peſos geraubt. Die Banditen waren 
heimlich an Bord des Schiffes gegangen und verübten den 
Ueberfall, als ſich der Dampfer auf hoher See befſand. 
Sie zwangen hierauf den Kapitän, einen kleinen Hafen in 
der Nähe anzulaufen, wo ſie in ein Boot ſtiegen, an Land 

erlitt einenſ gingen und unerkannt entkommen konnten. 

vom Silin 
Bruder und Schweſter. Die Schweſter des Schauſpie⸗ 

lers Viktor de Kowa, Ly de Kowa, wird in dem neuen 
Aafa-Tonfilm „Die Sonne geht auf“, der nach dem gleich— 
namigen Lied von Will Meiſel von Günther Schwenn 
und Peter Schäffers verfaßt worden iſt, debütieren. Ganz 
jung iſt ſie noch, 20 Jahre alt, und ihre erſt ſehr kurze 
Bühnenlaufbahn begann im Dresdener Albert-Theater. 

Paula Weſſely filmt. Das Deutſche Lichtſpiel-Syn⸗ 
dikat wird Marcel Pagnols „Fanny“ oerfilmen. Die 
Wiener Schauſpieleerin Paula Weſſely, die ſich in der ver—⸗ 
gangenen Spielzeit auch in Berlin als „Roſe Bernd“ im 
Deutſchen Theater einen großen Erfolg geholt hat, wird 
zum erſtenmal vor die Tonfilmkamera treten. Für die 
männliche Hauptrolle iſt Emil Jannings verpflichtet wor⸗ 
den. Pagnols Stück wird in der Verfilmung nicht mehr 
in Marſeille, ſondern in Hamburg oder Danzig ſpielen 
und einen ernſten, dramatiſchen Charakter haben. 

Rundfunk⸗Preie 
Freitag, den 28. Juli 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 66,15 Wetter. Wiederhol. 
der. wichtigſt. Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral. 
Anſchl. bis 08.00 Konzert. O8,33 Gymnaſtik für die Frau. Für 
Fortgeſchrittene. 09,00 Fröhlicher Kindergarten. 09,80 Kinder⸗ 
gymnaſtik. 09,45 Detley v. Liliencron: „Der Haidegänger, 
10,00 Nachrichten. 12,00 Wetiter. Anſchl. Konzert (Schallpl.) 
13145 Nachrichten. 14,00 Konzert. Tſchaikowſtij: Italien. 15.009 
Jungmädchenſtunde. 15,45 J. P. Hebel: „Aus dem Schaſtzkäſt⸗ 
lein“. 16,00 Konzert. 17,30 Kammermuſik von Brahms. 18,00 
Das Gedicht. 18,05 Familienſinn und Wappenkunde. 18.30 
„Raſſenhnygieniſche Steuerreform“. 1850 Wetter. Anſchl. Kurz⸗ 
bericht des Drahtl. Dienſtes. 19.00 Stunde der Nation. 20,00 
Kernſpruch. Anſchl. Turnfeſt. 20,20 Der Hörer hat das Wort. 
20,50 Reue deutſche Tanzmuſik. 22,00 Wetter, Preſſe. Sport. 
23,00 Deutſchland grüßt Italien. 23,50 -00,30 Tanzmuſitk. 

Leipzig. 389,.6 M. 2020 Volksmuſik für Bandonion und 
Zither. 21153 Konzert. 22.30 Ballettmuſiken Echallplatten). 

Breslau. 325 M. 66.,00 Gymnaſtik. 11,00 Werberundſpruch 
mit Schallpl. 11,30 Zeit, Wetter, Preſſe. Anſchl. Konzert. 13.09 
Für jeben etwas! (Schallpl.) 14,00 Ausländiſche Orcheſter 
(Schallpl.) 15,30 Jugendfunk. Eine Wanderung mit Hermann 
Löons. 16.00 Konzert. 20,30 Arbeiter, hört zu! Lieder der Ar⸗ 
beiter. 21,30 Orgelkonzert.. 

Stutigart (Mühlacker), 360,66 M. 20,20 Symphonie Nr. 6 
(Paſtorale), Fodur von Beethoven. 28,00-24,00 Zum Tanze 
ertlingen die Geigen (Schallpl.). 

Langenberg. 472,4 M. 20,30 „Datterich“. Poſſe in 6 Bil⸗ 
dern. 2220 Rachtmuſit. Die fröhlichen Fünf. 

Wien. 517,5 M. 19.225 Anno dazumal. 22,25 Tanzmuſik. 
Prag. 488,66 M. 10,10 Schallpl. 11,00 Konzert. 12.10 

Schallplatben. 1230 Konzert. 13,40 Schallplatten. 14,50 Or⸗ 
cheſterkonzert. 17,45 Schallplatten. 18,15 Schallplatten. 19,10 
Lieder von Foerſter und Novak. 

Budapeſt. 550,5 M. 21,10 Zigeunermuſik. 22,80 Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 

Der däniſche Großſender Kalundborg eröffnet. Der 
neue däniſche Großſender Kalundborg iſt eröffnet worden. 
Der geſamte Effektivverbrauch der neuen Station betrögt 
etwa 280 Kilowatt mit einem Antenneneffekt von 60 
Kilowatt. Der jährliche Stromverbrauch wird aui 1 Mil⸗ 

lion Kilowatt veranſchlagt. 

Lodæer Börse 
LOd2. den 26. Juli 1933. 
Valuten 

Abschluss Verkauf Kaut 
Dollar — — 6.38 6.36 

Verzinsliche Werte 
73 Stabilisationsanleihe 50. 50 50.00 
45 Investitionsanleihe — — 103. 00 102.50 
43 Dollar-Prämienanleihe — — 48. 00 47. 50 
32 Bauanleihe — — 38.50 38.00 

Banbkabktien 
Bank Polski — 82.00 81,00 

Tendenz abwartend. 

WVarschauer Börse 
Warschau. den 26. Juli 1938. 

De vĩisen 

Abschluss Verkauf Kauꝰ 
Amsterdam 361,25 362. 15 360.35 
Berlin 213,45 — — —. — 
Brũssel 124,90 125.21 124. 59 
Kopenhagen 133,85 134,50 133.20 
Danzig —. ⸗ — . ⸗ — .⸗ 
London 29.90 30.05 297 
New Vork 6.45 6,49 6,41 
New Vork- Kabel 6.46 6. 50 6,42 
Paris 35.03 35.12 34. 94 
Praxz 26,54 26560 26.48 
Rom 47. 20 47,43 46. 97 
Oslo — — — — —— 
Stockholm — . æ —. —.* 
Zzürich 173,02 173.45 172,59 

Kleine Devisenumsätre. Tendenz uneinheitlich. 
Dollar privat 6.41. Goldrubel 8246. 
gold 5.9244. Golddollar 9. II. Devise Berlin zwischen- 
banklich 213. 5. Deutsche Mark privat 211,00 211. 25- 
Englisches Pfund privat 20.90. 

Ein Gramm kein- 

Staatspaplere und Pfandbriete 
33 Bauanleihe 39.00 
735 Stahbilisationsanleine 50.5051. 00 
43 Investitionsanleihe 104. 00 
43 Dollar-Präâmienanleihe 48, 00 49. 00 . 30 
52 Konversionsameihe 44. 00 

I102 Fisenbahnanleihe 101.00 
52 Eiscnbahn-Konversionsanleihe 39,75 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.00 
82 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
72 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandhriefe der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbricke der Bank Rolnv 83.25 
73 laãndl. Dollarpfandbriefe 39.25 
41 5 laàndl. Pfandbriefe 40. 50 41, 00 
83 Pfandbriefe der Stadt Warschau 41.75 42.25 
53 Pfandbriefe der Stadt Warschau 51.75 

102 Pfandbriefe der Stadt Lublin 33. 25 
I027 Pfandbriecfe der Stadt Radom 33.65 

Altien 
Bank Polski 79,50 ilpop 10,95 

Für Staatsanleinen und Pfandbriefe Tendenz vor- 
wijiegend fester. Geringe Aktienumsãtze. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apvotheken. J. Koprowſtkt, 
Nowomieiſkaſtr. 15; S. Trawkowſka. Brzezinſkaſtr. 563 M. Ro⸗ 
ſenblum. Srdmieiſtkaſtt. 213 M. Bartoszewſti. Petrikquer 
Str. 95: J. Klupta. Kontnaſtr. 54: L. Caynſki. Rokicinſkaſtr. 53 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Stasziec-ParK. — „Czy jeet co 

do ocleniaꝰ“ 
Teatr Popularny. — „Melodię Lodrzi“. 

Petrowitſch). 
Caſino: „Eine Nacht an der Rivpiera“. 
Corſo: „Die vom Schickſal Verfolgte“ und „Madame 

Guillotine“. 
Grand⸗Kino: „Transatlantik“. 
Luna: „Die weiße Spur“. 
Metro: „Die Rache der Fledermaus“. 
Przedwiosnie: „Licht und Schatten der Liebe“. 
Rakieta: „Unter falſcher Flagge“. — „Cham“. 
Sztuka; Königin der Unterwelt“ (Ioan Crawford). 
Capitol, Palace und Splendid geſchloſſen. 

Die Klein⸗Anzeige 
in der „Sreien Prefſe“ 

für Aboementen 
336 billiger 

Zl. 1.- ſtatti 321. 1.50. 
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LCodzer Haudelsſregiſter 
16126/ A. Jakob Gutman, Lodz, Kilinſtiſtraße 70. Der Sitz 

der Firma befindet ſich in Lodd Plac Wolnostci6. 
.3.518 / B. Teztilwerte „Dobrzynka“, Attiengeſellſchaft in Pa⸗ 

bianice. Auf Grund eines Urteils des Lodzer Behrisgerichts 
vom 24. Februar 1933 wurde Handelsrichter Julius Schrweer 
zum Gevichtskommiſſar und Rechlsanwalt Dr. Sianijlaw Cho⸗ 
micz zum Gerichtskommiſſar ernannt. Zur Verwaltung der 
Fiama ermächtigt ſind die bisherigen Verwaltungsmitglieder 
Theodor Hadrian. Karl-Artur Fulde. Aung Hadrian. Hugo 
Zundt, Eduard Oskar Kruſche und Teszet Sokolowiti mit der 
Einſchränkung, dafßß das Recht zut Unterzeichnung von Wechſeln, 
Vollmachten. Verträgon, hypothetariſchen und notariellen Ak— 
ten. Schects ſowie Anforderungen von Summen aus Kredil— 
anſtalten nur den Verwaltungsmitgliedern Theodor Hadrian, 
Leszek Sotolowjkti, Karl-Artur Fulde und Anug Hadtian zu— 
ſteht, und zwar müſſen ſie zu zweit Gegengeichnung des —* 
richtsaufſehers unterzeichnen. 

5770, A. J. E. Szajnfarber. Lodz. Polnocnaſtraße 24. Auf 
Grund eines Ürteils des Warſchauer Appellationsgerichts vom 
27. Januar 1933 wurde dem Kaufmann Icek-Lajbe Szajnfarber 
ein dreimonatlicher Zahlungsaufſſchub gewährt. Auf Grund 
eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichts vom 28. Februgat 
1933 wurde zum Gerichtsauffeher Zyamunt Litauer Kos 
cuuszko-⸗Allee 69 in Lodz, ernannt. 

350/B. Altiengeſellſchaft für Landwirtſchaft, Handel und 
Induſtrie in Lenczhca. Die Firma befindet ſich in Auflöſung. 
Liauidatoren ſind: Karl, Schloeſſor, Rechtsanwalt Tadeus; To⸗ 
pricki. Czejſlaw Gierlinſti, Jan Lostowſti und Witold Boqucti, 
alle in Lenczyca. ſowie deren Vortreter Piotr Miſiak und Wac— 
law Komorowſti. 

14870/ A. Zoiia Waltowjta, Lodz, Petrikauer Straße 118. 
e Firma wurde auifgelöſt. 

1356/3. Mechaniſche Färberei von Ranke, G. m. b. H., 
Ruda Pabianicta, Rantes Privatweg 2. Das vollſtändig ge— 
deckte Anlagekapital der Firma belraͤgt 20 do00ä 31. und iſt auf 
9 Anteile zu je 5000 31. verteilt. Die Verwaltung bilden: 
Auguſt Ranke. Ruda⸗Pabianicka. Boleſlawſtr. 6. Hubert Knoif, 
Lodz. Smoczaſtre da,. unde Oits Feier, Ruda-Pabianicka, 
Loncznaſtraße i2. Sämrtliche notaricile' und hypothekariſche 
Akten, Prokturen. Vollmachten. Verträge und Akzepte werden 
von zwei Verwaltungsmitaliedern gemeinſam unter dem Fir⸗ 
menſtempel unterzeichnet. Jegliche Korrefpondenz, Scheds Uund 
Wechſelg'ros werden von Linem Verwaltungsmiiglied unter 
dem Firmenſtempel unterzeichne!. Zum Enipfang von einge— 

riebenen und Wertbriefen, Geldüberweiſungen von der Poſt. 
aus Banken, ſtaatlichen und ſozialen Inſtitukionen ſowie Wa— 
ten von Eiſenbahnſtationen iſt jedes der Verwaltungsmitglie— 
t inzeln berechtigt. Gam. b. H. wurde auf Grund einer 

pon dem Notar Kahl in Lodz am 29. Dezember 1932 abgefaz— 
ten Akte auf unbegrenzte Dauer gegründet. 

1367/ B. Triltotinduſtrie G. m. b. H. Lodz. Kosciuszko— 
Allee 10.— verſteilung uUnd Verkauf von Wäſche ſowie Trikot— 
waren Das vollſtärdig eingezahlte Anlagekapital der Geſell— 
ſchaft beträat 49009 31. und iſt' auf ſoo Anteile zu ie 49 31. 
nerteilt. Die Verwaltung bilden: Brocka Zajdel. 3Rawrof— 
ſtraße 380, und Faiga-Marjem Perel. Zeromſtiſtr. 18. Wechſel. 
Schecks und ſämtliche anderen Verpflichtungen, Prokuren ſo— 
wie notarielle und hypothekariſche Alten müſſen von beiden 
Verwaltungsmitalſedern unier dem Firmenſtempel unterzeich— 
net werden. Zur Unterzeichnung der Korreſpondenz. Vortre— 
tung der Geſellſchaft vor den Behörden nud in Aemtern. zur 
FJührung der Prozeſſe und Erteilung von Vollmachten iſt jeder 
der Verwallter einzeln bercchtigt. Gm. 6. H. wurde auf 
Grund einer von dem Notar Liſowſtiin Lodz am 20. Februar 
1933 geſchloſſenen Akte für ein Jahr mit antomatiſcher einjäh— 
iger Verlängerung gegründet. 

a. Polizeilommiſſar Wahlmann geſtorben. In den 
dorgeſtrigen Abendſtunden erlitt der Leiter des 4. Poli-— 
zeikommiſſariats. Viltor Wahlmann, in ſeiner Wohnung. 
in der 1190 Liſtopada 63, einen Herzſchlag. dem er erlag. 
Kommiſſar Wahlmann war ſeit dem Jahre 1921 im Dienft 
und bekleidete zuletzt den Poſten eines Leiters des 4. Po— 
liſeilommiſſariats. Er iſt 531' Jahre alt geworden. 

X Feuer in einer Fabrik. In der Fabrik von Kuntze, 
Sienkiewiczſtraße 77, brach vorgeſtern nachts Feuer aus, 
das glücklicherweiſe keine größeren Ausmaße annahm. 
An der Löſchung beteiligten ſich der 2. und 3. Feuerwehr⸗ 
zug. Es wurden nur einige Waſchinen und zum Teil auch 
die Inneneinrichtung beſchädigt. Der Schäden beträgt 
einige Tauſend Zloty. 
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Kunßt ued Wiſſen 
War Veit Stoß ein Auslanddeuticher? Die „Deutſche 

Heitſchrift“, die neue Foige des ſeit langem wohlbekann— 
ten „Kunſtwarts“ (aus dem Verlag Callwey in Mün— 
hen) bringt in ihrem Juliheft eine gediegen begründete 
Studie Alexander von Reitzenſteins über den in Krakau 
anſäſſig geweſenen, durch ſein vor 400 Jahren erfolgten 
Tod bei uns im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden, 
gotiſchen Bildſchnitzer und Bildhauer Veit Stoß. Stoß 
galt bisher als in Nürnberg beheimatet, alſo dem frän— 
tiſchen Kulturkreis angehörig, während die von Reitzen:⸗ 
ſtein erhobenen Nachweiſungen ſeine volkhafte Zugehörig⸗ 
keit zum ungarländiſchen oder zum Sudeten-Deutſchtum, 
iedenfalls zum Südoſtdeutſchtum, ſeine kunſtgeſchichtliche 
Jugehörigkeit zum bayriſch-öſterreichiſchen Donaugebiet 
aAußerſt wahrſcheinlich machen. Des anderen dürfte unſere 
Leſer die erſtmalige Veröffentlichung des auf der Paſſauer 
Tagung des „Volksbundes für das Deutſchtum im Aus— 
land“ von Hermann Ullmann, dem um die deutſche Grenz⸗ 
landarbeit hochverdienten Kulturpolitiker, gehaltenen und 
weithin beachteten Vortrages „Der Südoſtdeutſche“ feſſeln, 
der Weſen und Bedeutung des Südoſtdeutſchtums, des 
Rutſch-Oeſterreichertums im beſonderen, und ſeine ge— 
ſchichtlichen, politiſchen und kulturellen Beziehungen zum 
Geſamtdeutſchtum klar werden läßt. — Auch der ſonſtige 
Inhalt des Juliheftes dieſer führenden deutſchen Kultur— 
und Bildungszeitſchrift, die neuerdings auch die brennen— 
den politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Probleme gei— 
ſtig zu durchdringen ſucht, beanſprucht die Aufmerkſamkeit 
iedes Gebildeten, der Anteil an deutſchen Kulturleben 
nimmt. 

Die Waldoper⸗Feſtſpiele in Joppot beginnen heute 
Ji Breithoveus „Fidelio“. Wiederholung: 30. Juli.) 
** Richard Wagnor⸗Gedüchtnisfeier der Zoppoter Wald⸗ 
z der weltberühmten „Freilichtbühne der 10000 im 

utſchen Wadesdom“ ſetzt Am Auguſt (Wiederholung: 
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Zwei junge Lodzer ertrinken in der Weichfel 
In der Weichſel, dort wo dieſe am Gut Czerniewice 

bei Bromberg vorbeifließt, ertranken zwei junge Lodzer 
Deutſche Georg Schulze und Bruno Seine— 
mann im blühenden Alter von 18 und 21 Jahren. 

Mit anderen, gleichgeſinnten Kameraden ausgezogen, 
um ſich die Sommerſonne in Geſicht und Herz ſcheinen zu 
laſſen, haben ſie den Tod gefunden. 

Das Unglück hat fich folgendermaßen zugeiragen: 
Die jungen Leute waren am linken Weichſelufer ent—⸗ 

langgezogen. Es war gegen Abend. Müde und ſtaubig 
vom Marſch, bekamen ſie Luſt zum Baden. Die Weichſel 
iſt dort nicht tief, aber reißend. 

Heinemann, der weiter hinausgeſchwommen war, ge⸗ 
riet plötzlich in einen Strudel. Auf ſeine Silferufe eilte 

der Gymnaſiaſt Schulze herbei und reichte ihm die Hand. 
Die Umklammerung des Ertrinkenden war' jedoch ſo ſtart, 
daß bald beide junge Leute im Waſſer verſchwanden. 
Heinemann kam nicht mehr hoch, während Schulze wieder 
ſichtbar wurde und noch weiterſchwamm. Es war jedoch 
inzwiſchen dunkel geworden und das Ufer war weit. 
Schulzes Kräfte reichten nicht mehr aus und er verſchwand 
plötzlich lautlos im Strom. Seine Leiche konnte erſt bet 
Thorn geborgen werden. Heinemanns Leiche hat man 
bisher nicht auffinden können. 

Der Jammer der Angehörigen der zu großen Hoff⸗ 
nungen berechtigenden jungen Leute um die ſo jah aus 
dem Leben geriſſenen iſt unbeſchreiblich Heinemann war 
trotz ſeiner Jugend ein Ernährer ſeiner Murter, einer 
Witwe. 

q. Im Treppenflur überfallen und vergewaltigt. In 
der Dworſkaſtraße 42 wurde in den vorgeſtrigen Abend⸗ 
ſtunden die dortſelbſt wohnhafte Marja D. im Treppenflur 
von zwei jungen Männern überfallen, von denen einer 
dem Mädchen den Mund zuhlrelt, während der andere ſie 
feſſelte. Beide Männer vergewaltigten dann das Mäd⸗ 
chen. Nach den Angaben der D. wurden in den geſtrigen 
Vormittagsſtunden die beiden Täter, Jozef Jarosz und 
Boleſſlaw Radwanjki, verhaftet. 

X Lebensmüde. In der Wroͤblaſtraße 7 verſuchte ſich der 
Friſeur Edmund Keterling zu vergiften. Er wurde ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Man nimmt an. daß es ſich hierbei um 
einen Selbſtmordverſuch aus Liebeskummer handelt. 

QAus den Gerichtsſfälen 
a. 45 000 Z3loty unterſchlagen. Vor dem Lodzer Be⸗ 

zirksgericht ſtand geſtern der Mjährige Fajwel Roſenman, 
der als Angeſtellter der jüdiſchen Genoſſenſchaflsbank in 
Igierz Unterſchlagungen begangen hatie. Seit Januar 
1929 war Roſenman in der Bank tätig. Als er im Jahre 
1931 ſeinen Militärdienſt antrat und ein Inſpektor der 
Verbande der jüdiſchen Genoſſenſchaften eine Inſpektion in 
der Bank vornahm, wurde das Fehlen von 150660 Z31loty 
feſtgeſtellt. Roſenman geſtand ſofort ein, das Geld unter— 
ſchlagen zu haben. Er verſprach jedoch, die ganze Summe 
wieder zurückzuerſtatten, ſobald er dazu in der Lage ſern 
umnd ſeinen Militärdienſt hinter ſich haben werde.“ Eine 
zweite Kontrolle der Bücher ergab aäber. daß 45 000 Zloty 
fehlten. Roſenman wurde deshalb zur Verantwortung ge⸗ 
zogen und ſtand geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zun1 Jahr und 
vier Monaten Gefüngnis. 

VRriefe an ungß 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 
wir nur die vreßaeſeßbliche Verantwortung). 

Spenden. 
Anſtelle von Blumen auf das Grab der verſtorbenen Frau 

Amanda Elſtermann ſpendelen die Vorſtandsdamen des Balu— 
ter Frauenvereins. Fr. Elsner, Fr. Petznit und Fr. Heſſe, für 
das Greiſenheim der St. Trinitatisgemeinde 39 31. ünd Serr 
Albert Richter für das Evang. Waiſenhaus 0 310 

Für dieſe Gaben als Ausdrud liebevollen Gedenkens und 
Verehrung der Verſtorbenen herzlich danlend, wünſcht den üief— 
trauernden Hinterbliebenen Goties Beiſtand und Tioſt 

Paſtor A. Wannagat. 

Liebesgaben nimmt mit Dant entgegen des evang. 
Waihenhaus, Pulnoend 40. 

3. und 6. Anguſt) mit „Tannhäuſer“-Aufführungen ein. 
In der zwingenden Kraft der deutſchen Waldnatur wird 
vor vieltauſendköpfiger Zuhörerſchafi — ſogar aus Ame— 
rika ſind Beſucher angemeldet! — in freſer Entfaltung 
und in wunderbar-einzigartiger Inſzenierung unter unbe— 
grenzter Himmelskuppel, Muſit und Wort des Bayreuthers 
emporleuchten. „Tannhäuſer“ geſtaltet die Wirkungskraft 
der Zoppoter Waldoper zu einem unvergeßlichen Erlebnis. 
Unter der künſtleriſchen Oberſpielleitung des Intendanten 
Hermann Merz nennt die Beſetzung die berühmteſten 
Wagner-Dirigenten und die prominenteſter Wagner-⸗So⸗ 
liſten. Das Orcheſter zählt über 120 Künſtler, der Chor 
umfaßt 350 Stimmen. Die Zoppoter Waldoper, im be— 
rechtigren Rufe einer weltberühmten Wagnerbühne., als 
„Rordiſches Bayreuth“, wird mit den Feſtſpielen 1933, im 
Erinnerungsjahr an den 50. Todestag Richard Wagners 
neu Bekenntnis ablegen zu Wagners kerndeutſcher Kunſt. 

An die Stelle des ſoeben geſtorbenen Prof. Max 
v. Schillings iſt der langjährige Dirigent des Covent⸗Gar⸗ 
den-⸗Orcheſters in London und jetzige preußiſche Staatsta· 
pellmeiſter Profeſſor Heger (Berlin) eingeſprungen. Im 
Programm iſt bezüglich der muſikaliſchen Leitung folgende 
Aenderung eingetreten: Die heutige erſte Aufführung des 
„Fidelio“ leitet der Münchener Staatskapellmeiſter Karl 
Tutein, die zweite am 30. Juli Profeſſor Heger. Den 
„Tannhäuſer“ wird dirigeren am 1. Auguſt Profeſſor He⸗ 
ger, am 3. Auguſt Tutein und am 6. Auguſt Elmendorff. 

„Sanns Johſt in Kattowitz.“ Zu dieſer unſerer Mel⸗ 
dung vom, Dienstag werden wir aus unſerem Leſerhreis 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Katiowitzer Auffüh— 
rung von Hanns Johſts „Propheten“ keine Erſtaufführung 
dieſes deutſchen Dichters in Polen iſt. Voen Hanns Johſt 
wurde bereits am 4. Mai 1022 in Poſen das Drama „Der 
Einſame“ von dem Wandertheater des Deutſchen Kultur— 
ausſchuſſes in Poſen aufgeführt. Leiter des Kulturaus— 
ſchuſſes war damals der heutige Danziger Senatspräſident 
Dr. Rauſchning. 

Gründung eines deutſchen Kulturvereins in New 
Vork. Telegrafiſch wird aus New York gemeldet: Im An— 
ſchluß an eine deutſche vaterländiſche Kundgebung wurde 
unter zahlreicher Beteiligung von hier lebenden Deutlchen 

Aus dem Reich 
15,000 Erwerbsloſe in der Woj. Kielce eingeſtellt 

Aus Kielce wird berichtet: Die in großem Stil ge⸗ 
führten Wegarbeiten in der Kielcer Wojewodjchaft ſind 
im vollen Gange. 15000 Vienſchen haben dadurch Arbeti 
gefunden, darunter eine große Anzahl Arbeitsloſer aus 
dem Dombrowaer Kohlengebiet. Und zwar wird vor ollen 
Dingen eine gründliche Ausbefſerung der bedeutenderen 
Chauſſeen, wie: Kielce —Radom, Kielce —OpatowSan- 
domierz, Kielce —Wloszczawa —Czenftochau, Kzemſtochau — 
Bendzin und Czenſtochau —Warſchau durchgeführt. Gleich⸗ 
zeitig wird eine neue Chauſſee Miechow — Wolbrom gebaut: 
Ferner iſt ein Teil der Arbeiter bei der Verſtärkung der 
Weichſeldeiche, beim Bau einer Seitenlinie der Eiſenbahn 
in Zagnanſk und ſchließlich beim Bau der Eiſenbahn Kra—⸗ 
ka u ¶Niechow beſchäftigt. 

Nun auch ein „Vampir von Warſchau? 
Eine weitere Verhaftung in Lowicz. 

Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurden in der 
Umgebung von Warſchau die Leichen zweier ermordeter 
Frauen auſgefunden. Die eine, eine gewiſſe Anna Ru—⸗ 
dawa, wurde in der Nähe von Wilanow gefunden, die 
andere, Marjanna Krzyt, auf den Feldern bei Ozarow. 
Veide Frauen ſind erwürgt worden, beiden hat man die 
Schuhe ausgezogen, beide befanden ſich in anderen Um⸗ 
ſtäänden. Im Zuſammenhang damit wurde bereits auch 
ein verdächtiger Mann feſtgenommen. Ob er aber nun 
tatſächlich der Mörder iſt, wird die Unterſuchung ergeben 

Aus Lomicz wind berichtet, daß hinter der Stadt ein 
junges Mädchen von einem gewiſſen Kazimierz Banasz⸗ 
kiewicz aus Kobylinek, Kreis Brzeziny, überfallen und in 
den Graben gezerrt worden ſei. Banaszkiewicz wurde 
feſtgenommen. Er leugnet jedoch, daß er das Mädchen 
vergewaltigen wollte. 

Eine 77 km lange Erdgasleitung 
Einer Meldung aus Moscice zufolge fand dort die 

Einweihung einer im Bau befindlichen ſigatlichen Gaslei⸗ 
tung Moscice —Mecina —Krosna ſtatt. Sie wird eine 
Länge von 77 K1m. aufweiſen und Erdgas nach der Stick 
ſtoffabrik in Moscice leiten wo das Gas verteilt wird. 

Nach 12 Stunden geſchieden 
B. Im Lemberger Rabbinat erſchien das Ehepaat 

Koppel, das am Tage vorher geheiralet hatte, um ſich 
ſcheiden zu laſſen. Äls Grund gaben die jungen Leute 
an, daß ihre Charaktere nicht übereinſtimmen. Der Raib— 
biner vollzog daraufhin die Scheidung. 

— Amerikanern deutſcher Abſtammung ein „Kulturver⸗ 
ein im Bund der Freunde des neuen Deutſchland“ gegrün⸗ 
det. Walter Schellenberg wurde zum Vorſitzenden er— 
nannt. 

40 900 3loty für eine Burns-Erſtausgabe. Die Begei⸗ 
ſterung für den großen ſchottiſchen Dichter Robert Burns, 
die beſonders in Amerika herrſcht, hat zur Folge, daß Rie⸗ 
ſenſummen für Handſchriften und Erſtausgaben ſeiner 
Werke gezahlt werden. Dies berührt tragiſch, wenn man 
bedenkt, daß der Dichter geradezu verhungert iſt. So hat 
er ſelbſt für die 612 Stück der erſten Ausgabe ſeiner Ge—⸗ 
dichte, die 1786 zu Kilmarneck erſchien, nur etwa 200 Zloty 
erhalten. Auf einer Verſteigerung bei Sotheby's abet 
brachte jetzt ein Exemplar ungefähr 40 000 Zloty. 

Eine Windkrafttechniſche Geſellſchaft iſt in Berlin ge⸗ 
gründet worden. Sie becwedt die Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Praxis auf dem Gebiet der Erſorſchung und 
Ausnutzung der Windkraft und das Studium der damit 
zuſammenhängenden zahlreichen techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Aufgaben. 

Ein neuer Kälterekord. Im Kamerlingh-Laborato⸗ 
rium zu Leyden ſollen die Profeſſoren de Haas, Dr. 
Wiersma und Kramers, die ſeit einiger Zeit än der Er— 
reichung des „abſoluten Nullpunktese mit beſon derem 
Eifer arbeiteten, einen neuen Kälterekord erreicht haben. 
Sie ſollen ſich dem abſoluten Nullpunkt bis auf 0.085 
digd genähert haben. Der bisherige Rekord betrug 0.27 

ad. 
Gründung der erſten holländiſchen Oper. In Holland, 

das bisher im Haag nur eine italieniſche Oper unterhielt, 
iſt jetzt die erſte holländiſche Oper gegründet worden. 
In verſchiedenen holländiſchen Städten ſollen je zehn Auf⸗ 
führungen veranſtaltet werden. Der Spielplan ſieht vor⸗ 
erſt Händels „Julius Ceſar“, Mozarts „Coſi fan Tutte“, 
„Fidelio“ und „ßar und Zimmermann“ vor. Die muſi⸗ 
kaliſche Leitung übernimmt der frühere Aachener Kanell- 
meiſter Vaul Pella 



6 „Freie Preſſe — Donnerstag, den 27. Juli 1833 Ir. 205 

Grauenhafter Kampf mit der wahnſinnigen 
Schweſter 

Einer Meldung aus Kielce zufolge ereignete ſich in 
lotniki im Kreiſe Jendrzejow ein ſchrecklicher Unfall. 
wei Schweſtern, Anna und Helena Karwa, waren auf 

dem Heimweg begriffen und ſetzten ſich an das Ufer eines 
Flüßchens, um auszuruhen. Dort erlitt die jüngere 
——— Anna, nachdem ſie Waſſer aus dem Fluß ge⸗ 
trunken hatte, plötzlich einen Tobſuchtsanfall, ſprang ins 
Waſſer und zerrte die Schweſter nach. Nach längerem 
Kampf gelang es der Aelteren, die Tobſüchtige ans Ufer 
zu ziehen. Die Kranke nahm aber den Kampf nach 
kurzer Zeit wieder auf, und wieder begann ein grauen 
hafter Kampf,. der ſo lange dauerte, bis die Kleidung der 
beiden Mädchen in Fetzen war und die Irrſinnige be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach. Die ältere Schweſter eilte nun 
ins nächſte Dorf, um Hilfe herbeizuholen. Als ſie mit 
einigen Bauern zurückkehrte, mußte ſie Heſtſtelen daß ſich 
die Schweſter in der Zwiſchenzeit ins ſſer gelegt hatte 
und ertrunken war. 

Ein dreifacher Selbſtmordverſuch 
Gift getrunken, aus dem Auto geſjprungen und ſich 

zu erſchteßen verſucht. 
Aus Hohenjſalza wird berichtet: Der Taxibeſitzer Kret— 

rkowjki war bes Lebens überdrüſſig und hatte beſchloſſen, 
dielſem ein Ende zu machen. Er trank Gift und ſprang 
darauf aus ſeinem einer Stundengeſchwindigkeit voñ 
80 Klm. fahrenden Wagen. Das Auto ging vollſtändig 
in Trümmer, und Kretkowjki ſelbſt wurde ichwer verletzt, 
hatte jedoch noch genug Energie. um ſich mit einem Re— 
volver anzuſchießen. Die Kugel war jedoch auch nicht 
tödlich, und der Lebensmüde wurde in ſehr ernſtem. aber 
ſdint ‚hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus einge— 
iefert. 

* 

Von einem ähnlichen Fall wird aus Petrikau berich⸗ 
tet. Auf dem Eiſenbahngleis in der Näͤhe von Klomnice 
hat ſich ein Mann unbekannten Namens unter einen JZug 

eworfen, nachdem er Gift genoſſen hatte Er wurde 
otgefahten. Ueber ſeine Perſon iſt noch nichts weiter be⸗ 

lannt. als daß er in Warſchau anſäſſig war. 

Es war nötig 
1933, das große Jahr der Ozeanflüge 

Von Claus Dohm 
Die großen Flugereigniſſe überſtürzen ſich in dieſem 

dahr förm̃lich. bos —— über den Ozean 
glückt wie ein normales militäriſches Manöver, Poſt hält 
es gar nicht erſt für nötig, Fliegerdreß anzulegen, wenn 
er den Flug um die Welt antritt, die litauiſchen Flieger 
bezwingen den Ozean — erſt auf dem allerletzten Wegſtuck, 
kurz vor ihrem Ziel ereilt ſie das Unglück. 
MWMerkt man etwas? Aller Spott alle Ungehaltenheit 
uüber die Ozeanfliegerei iſt plötzlich verſtummt, niemand 
lacht mehr. Etwas iſt plötzlich ſelbſtverſtändlich geworden. 
Die Flüge glücken alle, die eigentliche Ueberquerung des 
—8 ſcheint kaum mehr beſondere Schwierigkeiten zu 
machen. 
Der „Ozeanfliegertaumel“ der letzten Jahre hat plötz⸗ 

lich einen deutlichen Sinn: ein entſcheidender —— 
errteicht, ja ſchon überſchtitten. Was geſtern noch als ein 
obenſo gefährliches, wie ſinnloſes Spieli mit dem Tode er⸗ 
ſchienen war, heuie iſt es glänzend gerechtfertigt. Die 
vielen Todesopfer ſind nicht umſonſt gebracht worden. 

Tatſächlich hat man auch durch die mißlungenen 
Ozeanflůge der letzten Jahre ſeit dem neuerlichen Auftakt 
durch Lindbergh außerordentlich viel dazu gelernt. Man 
kennt heute die befliegende Strecke in aͤll ihren Sek⸗ 
toten und Einzelheiten, man hat über die Witterungs⸗ 
geſetze dieſer Strecko erheblichen Aufſchluß bekommen. Durch 
all dies iſt das Wagnis erheblich geringer geworden, wenn⸗ 
gleich es natürlich noch inimer beſteht. 

Aber auch die Technik hat einige nicht zu unterſchätzen⸗ 
de Beiträge ſeitdem geliefert. Die Motortypen ſind enorm 
vervollkommnet worden, das Inſtrumentarlum iſt um eini 
ge wichtige, kleine Apparate vermehrt worden, von denen 
der erſtaunlichſte wioder einmal eine deutſche Erfindung 
iiſt: jener „automatiſche Steuermann“, den auch oſt bei 
einem wilden Jagen um die Welt benutzt. Der Sieuer 
Apparat übernimmt es völlig ſelbſtändig, das Flugzeug 
in der angewieſenen Richtung unnd der Rormalen Gleich⸗ 
gewichtslage zu halten. Von welcher Wichtigkeit das iſt, 
weiß man ſogleich, wenn man bedenlt, daß Poſt mit ſeiner 
SHilfe den glänzenden Alleinflug über die Weltenmeere 
und Oedſtreden ausführt. Die dadurch erzielte Gewichts⸗ 
erſparnis ermöglicht ihm, über einen Hektoliter Benzin 
wmehr mitzunehmen. Und darauf kommt es ja, wie uns 
das Mißgeſchick der beiden tapferen Lilauer zeigt, gerade 
auf der letzten Flugſtrecke an. Wie oft mögen“ nidt ein 
r direr Benzin auch den Untergang im Meer bebeutet 

Die bemerkenswerte Sicherheit, mit der die Ozean⸗ 
flieger heute von Nordamerika nach Europa ſuß eg 
ſelbſtverſtändlich wirtſchaftliche und verkehrstechniſche Fol⸗ 
gen haben. Wir werden vielleicht ſchon im nächſten oder 
im über nächſten Jahr erleben, daß während der Sommer⸗ 
zoit reglmäßig Poſt⸗ und Paſſagierflüge zwiſchen Europa 
und Amerika eingerichtet werden. Wenn man für dieſen 
Verlehr drei Etappen wählt mehr ſind durchaus nicht 
nötig, — dann bann man von New PVork nach Lodz durch⸗ 
ijchnutlich in 30 Stunden fliegen. Vie Kontinenie rücken 
noch Weer zuſammen. 

ir können auch aus dieſer fliegeriſchen Entwicklun 
lernen, daß alles, was bei der Entwicklung umd —— 
kommnung der Technik wie eine müßige oder gar gefähr⸗ 
liche Spie lerei anmutet, in Wirklichkeit dem Fortſchritt 
dient. Die vielen allzu vielen Ozeanflieger, die ihre Kühn⸗ 
heit mit dem Tode beghen mußten. waren in Wirk⸗ 
lichkeit nichts als vom eiſt, unſerer Zeit Getriebene: ſie 

aren gedrängt vom Geiſt der Technik, für den es kein 
Raſten und Stillſtehen gibt. Alles Forhſchreiten, auch der 

techniſche Fortſchritt bedeutet Einſatz des Lebens und muß 
mit Menſchenleben bezahlt werden; daran wird ſich, ſo⸗ 

lange ſich die Technik überhaupt weiterentwickelt, auch nichts 
ändern: „Navigare necesse est — vivere non...“ Auch 
Fliegen tut not — Leben nicht! Alſo war es nötig 

AMMOBRILAMO V. 
Haboah (Wiem beñiest 1. St. S. 221 01. Vor über 4000 Zuſchauern holten ſich die Wiener 
Fußballer nach lebhaftem Spiel, welches in der erſten 
Halbzeit gefallen konnte, einen glücklichen Sieg. Ent⸗ 
ſchieden beſſer am Ball, genauer im Zuſpiel, bei präziſem 
Kopfſpiel, zeigten die Gäſte bis zur Pauſe ein techniſch und 
taktiſch ziemlich hochſtehendes Spiel. Deutlich dabei über⸗ 
legen, ließen ſie ihren Gegner, der ſich mit Einzelzügen 
begnügen mußte, ſelten aufkommen. Mit Leichtigkeit 
kam der Sturm der Hakoah vor das gegneriſche Tor, wo 
indeſſen ſeine Kunſt aufhörte. Keinen einzigen Schützen 
konnte man unter den Stürmern der Hakoah finden: ſelbſt 
die beſten Stellungen blieben unausgenützt. Da die De— 
fenſive der Lodzer, mit dem unermüdlichen Karaſiak an 
der Spitze, dabei auf der Höhe war, wäre Hakoah ſicher 
leer ausgegangen, wenn Frymarkiewicz nicht geholfen 

hätte: beide Tore waren ſein ausſchließliches Verdienſt. 
Waren die Wiener, wie geſagt, bis zur Pauſe die beſſere 
Elf, ſo wurden die Rollen nach der Halbzeit gewechſelt. 
Die größere Ausdauer deer Lodzer gnügte, um das Spiel⸗ 
feld zu beherrſchen; obwohl die Leiſtung derſelben mäßig 
ausfiel, ſah man ſie häufiger am Ball und in den letzten 
Minuten vor dem Tor der Gäſte. Bei mehr Glück hätte 
LKS., welcher weniger ſchön aber um ſo mehr entſchloſ⸗ 
ſener ſpielte, leicht ausgleichen können. Während Hakcah 
ſich als beſſer eingeſpielte, mehr Spielverſtändnis zeigende 
Elf zeigte, war LKSumehr von den Leiſtungen einzelner 
Spieler abhängig — dieſe ließen nur den Ehrentreffer zu, 
welchen Sowiak durch Köpfler erzielte. In den Rahmen 
des Ganzen paßte Spielleiter Rättig gut hinein. ad. r. 

Der Meiſter von Lodz vor der Feuerprobe 
Am kommenden Sonntag greift Union-Touring in 

die Kämpfe um den Eintritt in die Liga ein. Schon das 
erſte Treffen ſieht die Lodzer vor einer ſchweren Aufgabe: 
Legja, der langjährige Meiſter von Poſen, welcher wie— 
derholt in den Finalkämpfen der A⸗Klaſſe von Polen zu 
finden war, ſteht den Lodzern gegenüber. Obwohl gerade 
Legja zu den ernſteſten Gegnern des Lodzer Meiſters ge⸗ 
hört, hat dieſer, bei der ſehr guten Form ſeiner Mann— 
ſchaft, Gelegenheit, die erſten Punkte zu gewinnen, denn 
das Spiel findet in Lodz ſtatt. Ob aber der eigene Boden 
ausreichen wird, um den Gäſten das Nachſehen zu geben, 
muß man abwarten, denn Legia gehört zu den beſten 
Mannſchaften Polens. d. r. 

Fliegermeiſterſchaftsrevanche in Helenenhof 
bpi m. Sonnabend um 20 Uhr finden auf der Helenen⸗ 

hofer Bahn die erſten Radrennen d. J. ſtatt, und zwar 
eine Revanche für die Teilnehmer der Polenmeiſterſchaft, 
die vor kurzem in Warſchau ſtattfand. 

Dio Wiederholung der Fliegermeiſterſchaft iſt als 
Abendrennen gedacht, um den Beſuchern der Pferderen— 
nen in Ruda Gelegenheit zu geben, die Veranſtaltung im 
Helenenhof zu beſuchen. Mehrere Autobuſſe werden den 
Liebhabern dieſes Sportzweiges in Ruda zur Verfügung 
ſtehen. Außer Einbrodt ſtarten die bekannteſten Lodzer 
Fahrer mit Klatt, Schmidt, Freund, Paul, Raab, Zimmer⸗˖ 
mann und Dreßler an der Spitze. Die Warſchauer Gäſte 
treffen mit Polenmeiſter Puſch an der Spitze ein, und 
zwar in verſtärkter Aufſtellung, da außer Poponczytk 
Frankowjki, Klaus, Fajge, Dutrawſki, Janacinſti, Kalata 
und Targonſki ſich auch Michalak und Olecki, die Allround⸗ 
Fahrer, an den Rennen beteiligen werden. 

Der Polniſche Touring⸗Klub, Poſen, veranſtaltet am 
Sonntag, den 30. Juli, einen Autoausflug nach ſeinem 
eigenen Badeort Powidz, Kreis Gneſen. Alle Nigie 
der werden gebeten, an dieſem Ausflug teilzunehmen. Für 
weite Strecken wird empfohlen, ſchon am Sonnabend die 
Reiſe anzutreten. Unterkunft mit voller Beköſtigung 
5,50 31. für die Perſon (Mitglieder 5 Prozent Ermäßi⸗ 
gung). Gäſte ſind herzbich willkommen. 

Starzynſti auf der Rückfahrt nach Polen. Flieger⸗ 
hauptmann Skarzynjki, dem es bekanntlich gelungen war, 
einen Rekordflug über den Atlantik von Afrika nach Bra⸗ 
ſilien durchzuführen, trifft heute per Schifſ in Frankreich 
ein. Wie bekannt wird, wird er ſeinen Flug nach War⸗ 
ſchau nach Montierung ſeines Apparates erſt zu Beginn 
des nächſten Monats antreten. 

Balbo⸗-Flieger in Neufundland 
New Vork, 26. Juli. 

Das italieniſche Fluggeſchwader iſt am Mittwoch 17,40 
Uhr m. e. Z. in Shoal Harbour in Neufundland gewaſ⸗ 

ſert. General Balbo und ſeine Flieger wurden von der 
Bevölkerung begeiſtert empfangen. 

General Balbo hat nach Rom gekabelt, daß er mit 
ſeinem Fluggeſchwader in Shoal Harbour auf Neufund⸗ 
land 4 bis 5 Tage bleiben werde. Das notgelandete zum 
Geſchwader gehörige italieniſche Flugzeug kann infolge 
Schadens an der Waſſerpumpe nicht vor Donnerstag wei⸗ 
terfliegen, um zu dem Geſchwader zu ſtoßen. 

Weltflieger Poſt wird gefeiert 
New Vork, 26. Juli. 

Der Weltflieger Poſt wurde am Mittwoch nach einer 
feierlichen Empfangsparade in Begleitung von Polizei⸗ 
und Militärabteilungen durch den Broadway zum Rat— 
haus geführt und dort vom Oberbürgermeiſter empfan⸗ 
gen, der ihm die Tapferkeitsmedaille überreichte. oſt 
dankte in herzlichen Worten für die Ehrung und gab eine 
Beſchreibung ſeines Weltfluges, wobei er gleichzeitig für 
die Bereitſtellung von Geldmitteln für weitere Forſchun— 
gen auf dem Gebiete des Flugzeugweſens warb. Die ur⸗ 
prüngliche Abſicht Poſts, in einem Flugzeug ſitzend, den 
Broadway hinaufzufahren, mußte aufgegeben werden, da 
die Flügelſpannung des Flugzeugs ſich als zu groß her⸗ 
ausſtellto. 

Ein erfriſchender Guß aus der Gießlanne. 

Giuttgarter Turnſeſt eröfinet 
Die offtziellen Eröffnungsfeierlichkeiten. — Uebergabe des Bundesbanners 

Stuttgart, 26. Juli. 
Gruppenführer v. Tichammer und Oflten, der Reichs⸗ 

ſportführer und augenblickliche Führer der Deutſchen 
Turnerſchaft, eröffnete am Mittwoch abend im Schloßzhof 
zu Stuttgart offiziell das 15. deutſche Turnfeſt, deſſen 
Rahmenkämpfe allerdings ſchon am Montag begonnen 
hatten. 

Die Eröffnungsfeierlichkeit, in deren Mittelpunkt tra⸗ 
ditionell die Uebergabe des Bundesbanners ſtand, geſtal⸗ 
tete ſich vor vielen Tauſenden von Menſchen, die die Stra⸗ 
zen vom Schloßhof und den Hof ſelbſt umſäumten, zu 
einem erhebenden Erlebnis. Die Einholung des Banners 
vom Bahnhof war ein Triumphzug. Mit ihm zogen 

5000 Fahnen 
in den Schloßhof ein. Als erſter beſtieg Dr. Obermeyer, 
der Vorſitzende des Hauptfeſtausſchuſſes, das Rednerpult. 
Seine Anſprache, in der er der Stadt Stutigart dankte, 
war vaon Glockengeläut bealeitet. Nach ihm ſprach Direk⸗ 

tor Dr. Neuendorff, der bisherige Führer der Deutſcheß 
Turnerſchaft von der Wandlung im politiſchen Leben, das 
auch das Leben in der Deutſchen Turnerſchaft in ſo wun⸗ 
derbarer Weiſe beeindruckt habe. Dr. Neuendorff bat 
dann v. Tſchammer und Oſten, das 15. Deutſche Turnfeſt 
von Stuttgart offiziell zu eröffnen. Die Eröffnungsrede, 
von ſtarkem Beifall begleitet, klang in die Worte aus: 
„Ein Volk, ein Geiſt, ein Führer!“‘“ Oberbürgermeiſter 
Rieſer⸗Köln, der das Banner vom letzten Turnfeſt in 
Köln bis zur Stunde aufbewahrt hatte, übergab dann 
dem Oberbürgermeiſter Stuttgarts, des neuen Feſtortes, 
die Fahne. Oberbürgermeiſter Dr. Strölin-Stuttgart ge⸗ 
lobte, ſie der ruhmreichen Tradition der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft gemäß zu bewahren. Die Eröffnungsfeier klang in 
eine Rede des württembergiſchen Reichsſtatthalter Murr 
aus, der an die Zeiten Jahns erinnerte und mit einem 
dreifachen Sieg-⸗Heil auf den Reichspräſidenten, den Reichs⸗ 
kanzler und das deutſche Vaterland ſchloß. Die Feſtver⸗ 
ſammlung lanaga dann das Horſt Weſſel- und das Daeutich⸗ 
land⸗Lied 
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Donnerstag, den 27. Juli 1833. 
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Vor einer Lohnsenkung im polnischen Berghau 
XIn Kattowitz hat eine Sitzung des ordent- 

fichen Schlichtungsaussſschusses stattgefunden. der sich 
mit der Forderung der Bergbauindustriellen nach einer 

enkung der Arbeiterlöhne um 15 Prozent beschättigte. 
Sitzung erbrachte kein Ergebnis. weshalb die An- 

golegemeit dem DPemobilmachungskommissar unter- 
breitet wurde. der walirscheinlich einen ausscrordent- 
lichen Schlichtungsgusschuss cinsetzen wird. Mar 
tęοhnet damtt. dass die Löhne im Bergbau um 5 bis 7 
Prozent gevenkt werden 

»rhehliche Preiserhönung füör Kammgarn 
az. Im Zusammenhang mit der erheblichen Preis- 

erhöhung für Rohwolle ist auf dem Lodzer Kammgarn- 
markt eine erhebliche Préissteigerung erfolgt. Die 
heutigen Kammngarnpreise Sind um 30 Prozent höher 
als im Voriahr. Gleichzeitig iſst aber die Nachirage ge- 
Sunken. Das ist begreiflich. wenn man bedenkt. dass 
die Preise der Webwaren nicht erhöh‘ werden kön- 
gen. Die Preiss werden nach dem Doallarsturz in 
Schweizer oder französisclier Währung festcesetr 

Zer Dollar in 106: 
B. Gestern wurden in Lodz iür den Dollar 632- 

640 Z1. gezahlt. Die Reichsmark kostete 2,11-2.12 
Zt. der franzöosiſsche Franken 35, 10 - 35. 15 z1., das eng- 
lische Pfund 20,80 30.00 21.. der Golddollar 9. 12-0. 15 
zt. der Goſdrubeſ 485 4.8 710tvy. 

Ausweis der Bank Polski. Im Lauie der 2. Juli- 
Dekado T. J. hat sich der Goldvorrat der Bank Polski 
um 73 000 Z1. vergrössert und betrug 472.7 Mill. 271. 
wozegen der Stand der ausltändischen Valuta und, De— 
visen um 5.7 Mill. z1. aut die Summe von 80.4 Mill. 2z14. 
zuruckgegangen ist. Die Summe der, benützten, Kre- 
dite ist um fast 6.2 Mill. 71. auf 756.2 Mill. 21. gefallen. 
wobei das Wechselportefenille sich um 1.9 Mill. 71. auf 
614 Mill. z1. Tesenkt hat. Gegen Unterpfand von Wert— 
dapieren erteilte Darlehen sind um 4.1 Mill. Z. auf 94.9 
Mill. z1. und das Portefeuille der diskontierten Schatz- 
scheine um 0.2 Mill. 71. auf 47.3 Mill. z1. 7urückgogan- 
zen. her vorrat an Silher- und Pupiergeld hat sich 
um 1.5 Mill. z1. verringert. Die Poſtition „andere Ak- 
tiva“ ijsſt um 4.2 Mill. zt. auf 163.7 Mill. z1. angewach. 
sen. die Position andero Passiva“ um 2 Mill. 21. auſ 
312.8 Mill. z71. Andere 7ahlungsverpilichtungen sind 
sowohl infolge des Anwachsens der Girorezhnungen der 
staatlichen Kassen. als auch der privaten Rechnungen 
um 29,1 Mill. zf1. auf 182 Mill. z1. angewachsen. Der 
Umlauf der Banknoten ist infolge der obigen Veraànde- 
rungen auf den einzelnen Rechnungen um 40.4 Mill. 71. 
zurückgegangen iund bhetrufß 981 Mill. z1. Die Gold- 
deckung ist infolge der Verringerung der allgemeiner 
Summe des Bantnotenumlauis. sowie der sciort zahl. 
baren Vorpflichtungen von 445 auf 44,473 gestiegen. 
beträgt also 14.4175 über der gesctzlichen Norm. 

Spiritusmonopol kauit in diesem Jalir 5 Millio- 
nen Liter wenlger. Das Spirituskontingent. das der 
Spiritusmonopoſ in diesem Jahr in den Brennereien an- 
kaufen wird. ist auf 20 Millionen Jiter festgesetzt wor- 
den. d. li. dass das diesiührige Kontingent um s5 Miillio- 
nen Liter geringer ist als das Kontingent des vergan- 
zgenen Jahres. Der Grund dieser Massnahme ist die 
Tatsache. dass in den Monopollagern noch voriahrige 
Vorräàto vorhanden sind und dass man mit einem woi— 
teren Rückgang des Alkolholverbhrauchs rochnet. 

N Vergrösserung der polnischen Ausftuhr. Im Zu- 
tammenhang mit den Nachrichten über eine günstige 
Ernte bereiten Svieh die landwirtschaftlichen Rreise Po- 
lens auf eine Vergrösscrung der Getreideaustuhr vor. 
Sie dürfte nach vorläufigen Berechnungen ungciähr 
200 000 t Roggen und 100 000 t Weizen umfassen. 

Polnische Schuldenzahlungen. Im Finanzmini- 
Sterium werden gegenwärtis die Termine für die Ab- 
zahlung der Auslandanleihen festgesetrt. Für Septem- 
berbeginn iſst eine Abzahlung der Zündholzanleihe zu- 
Ssammen mit den Zinsen in Höhe von 11 Min. 271. vor- 
doschen. 

Silberländer kontingentieren ihre Produktion 
Mit Ausnahme von Bolivien haben die neun wich- 

tiↄsten Silherländer Indien. Spanien und China als die 
Besitzer ungeheurer Silherlager. und die Staaten 
Australien. Kanada. Amerika. Mexiko und Peru als die 
wichtigsten Erzeuger ein Abkommen abgeschnlossen. 

ie Konvention sohll eine Dauer von vier Jahren. be- 
dinnend mit dem J. Januar 1934. besitzen. 

Die indische Regicrunx hat sich bereit erklärt. wäh- 
tend der Vertragszeit nicht mehr als 140 Millionen Un- 
zen und in keinem Jahr mehr als 50 Millionen Unzen 
Silber auf den Weltmärkten zum Verkauf zu bringen. 
Die Regièrungen von Australien, Amcrika. Moxiko und 
Peru verpflichten sich. in der Vertragszeit ihre Produk- 
tion nicht zu verkaufen. sondern jährlich 85 Millionen 
Unzen Siſber entweder aus eigener Produktion oder 
durch Kauf aufzusaugen. China hat sich bereit erklärt. 
keine Silherverkäufe von entwerteten Münzen vorzu- 
nehmen. während Spanien ein Verkaufskontingent von 
29 Millionen Unzen. aber nicht mehr als 7 Millionen 
Unzen in cinem Jahr zugebiſſigt bekommen, hat. Der 
Sinn des Ahpkommens ist., den Markt von der Ueber- 
achwemmung mit unkontrollierbarem grossen Angehot 
zu hutzen und airff diese Weise den Silbherpreis stetig 
2Analten. 

Luut einem Bericht des 
diesjãhrige 

Rekordernte in Ungarn. 
angarischen Ackerbauminisſters wird die 

eizenernte Ungarns die voriährige um fast 5 Millio- 
nen. und die heurige Gerstenernte die voriährige um 
1Million Meterzentner übersteigen. wanrend die Hafer- 
ernte hinter der voriahrigen etwas zurũckbleiben durifto. 

Handelsteil der Freien Presse“ ⸗ 

Index-oder Goldwahrung7 
Von Prof. Dr. von Tyszka (Universitãat Hamburg) 

Die Londoner Weltwirtsſschaftskonferenz ist ver- 
tagt. Sie hat die inr gestellten Aufzaben — wie bisher 
sämtliche Weltkonferenzen — leider nicht lösen kön- 
nen. Auch dio ſtabilisierung der gesunkenen Wäh- 
rungen einer der Hauptpunkte der Konferenz, ist nicht 
geglückt. Damit iſst der Waährungswirrwarr, der bis- 
her schon herrschte, noch grösſsser geworden, denn jetzt 
isſt dio Hofinung auf eine internationale Einigung in die- 
ser Frage in sehr weite Ferne gerückt. Das ist zu be- 
dauern, denn alle Länder, waren an stabilen Weltwaãh- 
rungsverhältnissen interesssert. Der jetzige Zustand 
nützt, auf die Dauer und im grossen gesclien, nieman- 
den, schadet aber allen. Die Lünder mit hochstehender 
Währung, werden durch die künstliech hoch getriebe- 
nen Rohstofipreise in den unterwertigen Läandern 
schwer getrofien., dazu kommt noch das sogenannte 
„Valtita-Dumping“; das heissſst, diese letzten Länder 

können iniolge ihrer gesunkenen Währung trotz künst- 
lich verteuerter Rohstofie ihre Fertigwaren billig expor- 
tieren, bilden also eine unlautere Konkurrenz der Gold- 
länder auf dem Weltmarkt. Die Länder mit abgewer— 
teter Währung haben aber dadurch auch keinen dauern- 
den, Sondern höchsſtens einen vorübergehenden Vorteil. 
Denn sie schwächen durch ihre Währungspolitißk die 
Kaufkraft ihrer Kunden, verringern damit ihre eigene 
Verdienstmöõglichkeit. 

Weshalb kommt es also zu keiner Einigung in der 
Stahilisierungffrage? Weshalh sträubt sieh vor allem 
Amerika so hartnäàckig. auf ciner Coldbasis zu stabili- 
sieren? — Die Fragen sind leichter gestellt als bheant- 
wortet. Freilich hat Amerika durch Jdas Verlassen des 
Goldsſtandard einen Zweck ęrreicht, den es schon seit 
Jahren verfolgte. nämlich: dem fortgesetzten Faſſen 
der Preise Einhalt zu tun. Dieses Ziel ist auch durch 
die Abwertung des Doſſars erreicht. Die Preise aller 
Waren sind in diesem Lande, gemessen am Wert des 
Dollars, gesſstiegen; die Rohstoffpreise haben sogar eine 
Steigerung, in Gold ausgedrückt, criahren. Dadurch 
sollte den Farmern wie auch den Industrietlen geholfen 
werden, das ist, für den Augenblick gesehen, erfolgt. 
Aber der Amerikaner weiss sehr wohl, dass dieser Zu- 
stund nichit auf die Dauer aufrecuterhalten werden kann 
- es sei denn um den Preis einer Inflation, und das 
waäre zu teuer erkauft. Das Gespenst der Inilatlon Steht 
auch hereits an der Tür der Vereinigten Staaten von 
Amcrika. wie die vorubergehenden Hlaussecn an den 
amerikaniſschen Börsen zeigen. Deshalb beabsichtigt auch 
Roosevelt zu stabilisieren, freilich nicht auf Goldbasis, 
sondern auf einem Index; die Einführung einer Index- 
wührung hat er auf der Londoner Konferenz in Aus- 
sicht gestellt. 

Damit ist ein schon seit Jahren viel crörterter Plan 
wieder akut geworden. Was heisst aber Indexwäh- 
rung? — Wir verstehen darunter eine Währung, die 
nicht auf dem Gold als Währungsmetall, sondern auf 
den Preisen der Waren aufgebaut ist, die in einem In- 
dex — „indicere“ — „anzeigen“‘ — ihren Ansdruck fin- 
det. Und 7war dergestalt. dass mit dem Steigen der 
Warenpreise dio Menge der geldlichen Unnaufsmittel 
vermindert, mit dem Fallen der Warenpreiso aber vwer- 
grössert wird. Der Zweck ist die Herstel'ung eines 
Stabilen Preisniveaus, die Verhinderung des Schwan- 
kens der Warenpreise infolge Veränderung des Geld- 
wertes. Theoretisch ist dieser Gedankengang durch- 
aus richtig: man kann von der Geldseite her, wie die 
Pfund- und Dollarabwertung auch beweist, das Waren- 
preisniveau becinflussen. Die Indexwälirung, die sieh 

dieses zum Ziel sett, wãre theoretisch die ideaiste 
Man könnte mit iur jedes beliebipe Pretſsniveau herstel- 
len, nur allein durch Vermehrung oder Verminderung 
der Menge und des Wertes der Umlaufsmittel und da- 
mit Produzenten und Konsumenten in gewünschter 
Weise zufriedenstellen. Ein wirtſchaftiches Paradies? 
- Aber nur in der Idee, nicht in Wirklichkeit. 

Gogen jede Indexwãhrung ergeben sich nämich in 
der Praxis die Sehwerwiegendsten Bedenken. Zunachst 
ist die Aufstellung eines völlig einwandfreien Preisindex. 
der sämtliche Preise und ihre Verànderungen und Be— 
ziehungen walirheitsgetreu widersSpiegelte, cin stati- 
stisch noch nicht gelöstes Problem. Freilich stellen 
die statiſstischen Aemter in jedem Lande Preisindices 
auf; aber diese gewähren nur rohe Anhaltspunkte zur 
Beurteilung der groben und starken Veränderungon — 
sio sind aber weit davon entfernt, exakt und minutiös 
sãumtliche kleinen Wandlungen zu regiſtrieren. Desha 
begnũgt man sich auch in allen Làändern nicht mit einem 
Index, sondern wir finden überall mindestens zwei In- 
dices: einen Grosshandels- und einen Kleinhandelsindex 
da diese beiden Preisgruppen ganz verschiedene Ten- 
denzen zeigen. Auf welchem Index soll nun e V- 
rung aufgebaut werden? — Nimmt man den Grosshan- 
delsindex, so benachteiligt man den Konsumenten,. 
nimmt man den Mleinmhandelsindex, so würde sich, u.nd 
mit Recht, der Produzent beschwören. Dabei sind, vie 
gesagt, beide nicht einwandfrel. Dadu kommt. dass 
dio Berechnung des Index, stets eine geraume Zeit 
dauert (bis die Preise ermittelt Snd); bei schnell Seci 
aàandernden Preisverhaltnissen würde man also mit den 
Wãahrungsmassnahmen stets „posſst festum kommenm. 
Die Folge von ahlen diesem wäre, dass niemals die 
Menge der auszugebenden Zahlungsmittel mit dem 
wirklichen Preisniveau übereinstimmen würde; man 
würde — von einzelnen Zufallstreffern vieneicht abge- 
sechen — stets entweder zu viel oder zu wenig Zah- 
lungsmittel ausgeben, d. h. in einem Schwebezustand 
zwischen Deflation und Inflation sich befinden. Aa 
Stelle eines sſstabilen Preisniveaus vürden die grössten 
Schwankungen erzielt werden; der wilden Spekulation 
wäre Tür und Tor geöffnet, der reelle Kaffmann wäre 
2um wirtschaftlichen Tode verurteit. 

Das ist cüe technische Unzulanghohkeit der Index- 
wahrung. die ihre Einfüuhrung gegenwartig als voms 
aussichtslos erscheinen lãässt. Deshaſh hat Roosevelt 
auch, als er auf der Konierenz von der Indexvahrune 
Sprach, sich gehutet, etwas Naheres über don Waren- 
preisindex zu Sagen, Sondern im Gegenteil betont. dass 
man ausser dem Gold auch noch das Süber als Wah- 
rungsgrundlage heranzicehen müsſste. Doch auch dieso 
Frage, die Stabilisieruns auf God und Silber, die dann 
in ein festes Wertverhaltnis 2ueinander gebracht wer- 
den müssten, ist sehr heikel. All die vielen Versuche, 
die vor allem in den achtziger Jahren des vorigen Jabr- 
hunderts gemacht worden sind, sind jammerlich geschei- 
tert. Wir kennen jetzt keine bessere Wahrungsgrund- 
lage als das Gold, wenn Ihr auch mannigfache Nach- 
tejle anhaften. Aber gibt es im Leben überhaupt etwas 
Vollkommenes? I58St nicht alles Menschenwerk Stuck- 
werk, und besteht nicht insere Aufgabe darin, das Best- 
mgliche herauszusuchen und herzustehen, auch wenn 
es mit Fehlern behaftet ist? — Deshabb wollen wir we- 
ter hoffen, dass die Völker der Welt trotz aledem zur 
Einsicht kommen, dass die Golddwahrung — wenigsten 
jetzt — nieht nur die beste, Sondern de einzag moghire 
Wäahruns ist. 

——— —— 

Dle Baumwollpreise im Wandel der Lelt 
B. Am 2. Juli 1930 kosſstete in New Vork Rolibaum- 

wolle 13.55 Dollar. Am 30. Juli 1931 war sie bereits 
auf 8,50 Dollar gefallen. Am 1. Marz 1933 kostete sie 
nur noch 5.90 Dollar. Bald darauf aber stieg Sie — und 
zwar noch vor der Dollarentwertung — so dass sie 
am 20. Jili 11.65 Dollar koſtete. In 4 Monaten war Se 
also um 100 Prozent im Preis gestiegen. Nimmt man 
aber den Golddollar als Wertgrundlage an. so macht 
die Preissſsteigerung nur 30 Prozent aus. 

In Polen war der Preis von Baumwollgarn 32 ein- 
fach am 2. Juli 1930 78.80 Cents. Am il. Mãr? 1933 
kostete dieselbe Garnsſstärke 46,50 Cents und in den 
letzten Tagen 53 Cents. In Lodz werden die Preise 
in Golddoſſar berechnet. In Lodz ist dio Baumwolle 
aiso nocſi nicht so selir im Preis gestiegen wie in Ame- 
rika. Es ist daher damit zu reclinen. dass der Baum- 
wollpreis bei uns noch steigen wird. 

Krach an den iapanischen Börsen. Im Zusammen- 
hang mit der Baisse in Amerika verzeichneten sämt- 
liche japanischen Börsen einen starken Kurssturz. Nieht 
nur die Papiere von Industriewerten, die aui dem inter- 
nationalen Markt gehandelt werden. sondern auch die 
Papiere der heimischen Industrie sind gefaſſen. Nach 
diner Erklarung des japanischen Finanzministers liegt 
aber bis jetet ſein Orund zur Beunruhigung vor. da 
Baisse keine Erschütterung für lapan bringt. Dennoch 
ſierrscht in Japan eine selir Stark pessimistische Stim- 
mung für den Fall. dass das Wirtschaftsexperiment 
Roosevelts nicht gelingen Sohte. Da die jiapanischen 
Borsen sehr Stark an Amerika interessiert sind, ver- 
folgt man in japaniſschen Finanzkreisen dio Lage in 
Amerika mit grosser Besorgnis 

Baumuolihbörsa on 
New Vork: Loco 10.50. Juli —. August 10.34. Sep- 

tember 10.49. 
New Orieans: Loco 10.43. Okxtober 10.56. Derembei 

10.77. Januar 10.83. 
Liverpool: Loco 6.23. 
Aegyptische: Loco 8.837. 
Bromen: Loco 12.060. Oktober 11.675. Dezembet 

11.91. Januar 12.00. 

Poſener Viehmarkt 
Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarlkk 

Poſen mit Handelsunkoſten J Rinder: Ochſen: vollſleiſchige. ausgemäjtete, nicht a 
ſpannt 60—66. jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52— 
zliere 41248. mäßig genährte 36—240. Bullen: —— 
ausgemaſtete 60 64. Maſtbullen 522356, gut genährte, ältere 
1246, mäßig genährte 34-38. Kühe: vollfleiſchige aus 
mãſtete 5864. Maſttũhe 52-56, gut genährte 3440. mã 
genährte 2180. Färſen: vollfteiſchige, ausgemäſtete 60 — 
68. Maſtfärſen 52—5658. gut genährte 45550, mäßig genährte 
382 40. Jun gviehß: gut genährtes 38—40, mäßig genährtes 
34-36. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—070. aft⸗ 
tälber 5258. gut genährte 46—50, mäßig genährte 40-44. 
Schafe: vollfieiſchige. ausgemäſtete Lämmer und jün 
Hammel 64—70. gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſ 
36260. Maſtſchweine; vollfleiſchige, von 120 bis 180 Klg. 
Lebendgewicht 92—06, vollfleiſchige von 100 bis 120 K1g. Se⸗ 
bendgewicht 86—90. vollfleiſchige von 80 bis 100 K1g. Lebend⸗ 
gewicht 80—84 fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 74- 
78. Sauen und ſpäte Kaſtrate 76—4 86. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H. Lodz, Petrikauer 8 

Verantiw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inbalt der ‚Freien Prelle“ 
Wieerorel. 
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AIAASGOIICIöA 
* 8 N 

verein deutlchlprechender 
— —— Meiſter und Arbeiter 

* * 5 Am Sonntag, den 6. Auguſt 
M Vd. J. föindet im eigenen Vereins— 

garten, Ruda⸗Pabianicka, Nowa 9 
9 Projektowana 5, unſer diesjähriges 

dGroßes Gartenfeſt 
Moerbunden mit verſch. Ueberraſchungen, wie M 

Flobert⸗ und Sternſchießen für Herren. Sahn⸗ 9 
ſchlagen für Damen. Kinderumzug elec. ſtaätt. 
Büfeit am Platze. Der Garten iſt morgens 9 

M ab 8 Uhr geöffnet 9 
Die werten Miltglieder mit ihren geſch. 

Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner des 9 
Vereins werden hierzu höfl. eingeladen. 9 

M. B. Der Eintritt in den Garten J fretl 
WM Die Verwaltiung. N 

�— 

Konjervengläſjer 
Glaskraußen 
Einkochkejßel 

Steintöyfe 
Beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe 

Thea Sanne 
Lodæ, Piotrkovalaa 155, 

Tel. 203.44 Tel. 203. 44 

Betonrohre von 102100 em. 
Purchmess., Trottoirplatten, 

Borten für Gärten, Beton- 
suulen für Zäune, Zement- 
fussbodenplatten in verschie⸗ 

denen Farben und Massen 

MARMOR 
in verschiedenen Farben u. Kör- 
nungen, Beton-Mosaitestufen — 
fussbõöden u. Grabeinfassungen 

Drahtzãune, Geflechte, Gewebe aus 
gewoöhnl. und verzinktem Drabut. 
Stacheldraht. T⸗Eisensdulen in Be⸗ 
tonblõeken. Kies für Beton, Garten, 
FUter und Tennis, sowle samtliche 

Baumateriallen llefert 

6kORb NEESs SOnNE 
— * Lodz, Pabijanicka 32/34, Tel 152.43. 

—— — 

——— Drantzãune 
* Drahtgeſledite 

und bewebe 
zu ſehr herabge; 
ſehzlen Preiſen 
empflehnlt ale Arma 

Rudolf Jung 
— 2 — — * 
———— 

tel. begründet 1804. Gbegründet 1894, 
— 

RESTER 
tür Anzũ ge, Damen- u Herren-Hänte! 

emplfiehlt Firma 
Wasilewsxka, plotrkovuska Ar. 152 

222Brillanten!?1 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

Wiſſen Sie es ſchon? 

Natorot Ar. Obren⸗ 
RIOEARD TOLG 

Ahren· und Goldwaren · Reparaturwerlſtatt 
Gegrũndet 1808 

Daueruhrglas z1. 1. Gunſtige Gelegenheitsbaufe 

— VDVEDRXX — E 
ol Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towlta 7. 

Sabribſaul 
in der Stadtmitte, etwa 830 qm, mit Nebenräu— 

men (für evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 
Wunſch auch noch mehr Raͤume, mit viel Licht 
zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 
vorhanden. Zu beſichtigen Gdanſkaltraße 68 
beim Hauswirt. 5387 6 

dhenbein 
Serrſchafts⸗Villa m. prachty. parkähnl. Garten in geſund., 

ruhiger Lage, 2 Minuten v. Straßenbahn. Stadt und doch 
Land. Je nach Wunſch Ausbildung in allen Fächern des 
Haushaltes, Klavier, Geſang, Laute, Handarbeiten, deut⸗ 
ſcher Sprache, Literatur, geſellſch. Takt, Tanzen, Schnei— 
dern uſw. Für Schülerinnen Schulnachhilfe. Reichl. Ver⸗ 
pflegung, Bad im 5auſe, gewiſſenh. Aufſicht. Preis f. volle 
Penſion ſamt Wäſche und Haushaltsausbildung monatlich 
Schilling 160 —. Anfragen an Mädchenheim Hilde Maria, 
Wien⸗Mauer, Promenadeg. 25. 5417 

1007-Radogosec�, glerzer chaussſee Ar. 6/6 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrilc und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrile für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinleplatten fũûn lischees und Druck. 

NMaschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebtauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen. Pappscheren. Drahtheftmaschi- 
nen, Pappenblegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemasehblnen ete. ete. 

Kisſten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattform- und La- 
gerwagen ſeder Art. Transporttische, Gelenkrollen. 

Kein Autladen Automatische dubvagen Rein Ausloden. 
Des modernste Transporimiftel far den Fobrikbetried. 

Balenproscen kür Abfalle jeder Art 

Reéparaturen sSamtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier⸗Industrie. 

Sclileiften von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lange auft Schleſt·Mutomaten. — 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Leferung. Beste Ausfũhrung. 

—5 —* —5 * —T 7 auch Hapies 
J und Gehreibwoaren können Sie vorlteilhaft kaufen bei 

J Marn Neuner (Onn. A Kenner) 
Code. Piotrkowſka 165. Ecke kinna⸗Straße), Teleſon 188-82. 

— ITAXT 

næiger Sonntags-Scitung 
mit den Ulustrierten Bellagen 

— — DDD—— 
leden Sonntas neu 

fẽ 
3.Monatsabonnement— 

krei Haus. 
Abonnements durch bertas Petrikauer Strasse 86. 

50 Groschen 
5.85 Zloty 

Sonniges möbltertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Serrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 114 Uhr, Wulczanfka 228 

Wohnung 11. 136 

3 Zimmer und Kühe, ſämtliche Bequem 
lichkeiten, per ſofort günſtig zu vermieten. Fol— 
warczna 9, Tramhalteſtelle Spital⸗Radogoszez. 

757 

Zevstl. 2grohe Zimmerund Küche 
mit Bequemlichkeiten, in ruhigem, beſſerem Hauſe 
ab 1. Oltober geſucht. Gegend: Ewangelicka oder 
nicht weit davon. Gefl. Off. unter Ruhig“ an 

Doſtor 

ID. bagunueh 
Flolrkxo vala 70 

Tel. 181.83. 
zuruückgebehrt. 

Haut⸗ veneriſche u. Harn⸗ 
krankheiten, Beſtrahlungs 
und nhonigenkabmnen“ empf 
von 8.30 blis 10 vorm. 
12230 miltags und von 
6 830 Uhr abends. Sonn⸗ 
und Laertaas von io ⸗Tſcah. die Geſch. der Freien Preſſe“ 700 
Beſonderes Warlezimmer ſUr 
—*8* —* Eine Singer Kabinen Na hna ſine, 

— eaſt neu, ſofort zu verkaufen. Näheres Gbanſka 
Strake 9. in der Bäckere⸗ 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Doktor 

RLINGCGEBR 
Spezialität: veneriſche, Haut- und Saarkrankheiten 

(Sexual⸗Ratſchlãge) 

Andrzéeja 2, Teélefon 132.28. 
Empfängt von 6—8 Uhr abends. Sonn- und Feier⸗ 
taas von 1012 Uhr. 5096 

Dr. Aleksander Margolis 
Innere Krankheiten (Spezialitat: Magen nd Darm) 

iſt umgezogen nach der 
PrzejazdoStraße 20 

Telefon 112⸗81. — Empfangt von 56 Ahr nachmittags. 

Achtung Sußleſdende! 
Ich paſſe Formen für Schuhe auf anormale Füße zu. 
Ebenſo ſtelle ich für die Herren Schuſter die mo— 
dernſten Faſſons her. Fabrit von Formen und 
ſten für Schuhe mit 866 

E. Czarnomſti, Zexomſkiego 46 (Panſtay. 
En gros — Detail. — Fabrilpreiſe. 

ſſegen 
fanger 

nur 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und S Sckreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſka 156. 205 

Penſionat in „Zo fjuweka“, von der Halte⸗ 
ſtelle Modlica der Strecke Lodz —Tuszyn bequem 
zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. Schöne, ruhige, 
ſehr trockene, waldreiche Gegend. Badegelegenheit, 
Kahnfahrt, Radio, Kegel, Netzball uſw. Gute 
Küche und Verpflegung. Auskunft: Kilinſkiego 
Nr. 107, bei Fr. M. Schumpich. 5431 

Sarley⸗Davidſon, 1200 cce, mit 
Beiwagen, im beſten Zuſtande gelegentlich zu 
verkaufen. A. Meiſter, Piotrkowſkaſtr. 158, 
Tel. 190⸗56. 5454 

Für Gärtner! 65 Morgen Gemüſeland 
mit allen Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden, an 
der Pabianicer Chauſſee gelegen, zu verpachten. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der „Freien 
Preſſe“. 754 

Perfekte deutſch-⸗engliſche Korreſpon⸗ 
dentin zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu er⸗ 
fragen zwiſchen 6— 7 Uhr nachmittags, Aleja 
Kosciuszki 10, 2. Stock. 773 

Abreiſehalber vertaufe billig 
Speiſezimmer⸗ und Schlafzimmer-Einrichtung ſo⸗ 
wie Wohnung abzugeben. Piotrkowſka 261, 
Wohn. 7. 776 

Legitimation Nr. 27340 des Zwiazek 
Polskich Towarzystw. Turvstycznych verlo⸗ 
ren gegangen. Bitte abzugeben Andrzejaſtr. 12, 
Emil Pfeiffer. 772 

Kaufe Häuschen mit Gärtchen an einer 
Halteſtelle bei Lodz. Off. unter Häuschen“ an 
die Geſchäftsſt. der „Fr. Preſſe“. 775 

Ein Platz mit Wald in Ruda Pabianicka, 
ca. 24000 Quadrat⸗Ellen, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen: Lodz, Petrikauer Straße 177, W. 
8, von 7 — 9 Uhr abends. 771 

ſtomplett eingericiteles Werkſtatt⸗Cokal 
geeignet ſüür Automobil⸗Werd datt, Schloſſerei und 
Tiſchletei, mit elektriſcher Beleuchtung, elektri⸗ 
ſchent Antrieb, Gas, Schmiede, Lager und Büro, 
in der Piotrkowſtaſtr, nahe der Gluwna, zu ver⸗ 
kaufen. Billiger Mietszins. Näheres Tel. 19056. 

Ein ſonniges, zweifenſtriges Zim mer, ohne 
Möbel, Eingang direkt vom Treppenflur, ab— 
zugeben. Zu erfragen: Kilinſtiego 117, Wohn. 11, 
von 7308,30 Uhr abends. 746 

Geſucht 2 oder 3 Zimmer und Küche mit 
jeglichen Bequemlichkeiten in der Gegend Piotr— 
kowſtaſtr. zwiſchen Zamenhofa und Karola bis 
zur Gdanſka und Sienkiewicza. A Meiſter, 
Piotrkowſka 158, Telefon 190-56. 5453 

Ein Lokal, 4 Quadratmeter, geeignet ſür 
Werlflell⸗ jeglicher Art, mit elektr. Antrieb, ohne 

Abſtand, direkt vom Wirt ſofort zu vermieten. 
Nãäheres beim Wirt Vabianicka 14. 774 

Or 

�� —— 


